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Nr. 396. Abend: Ausgabe, 
Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 8. Juni. 

Die Publication des Geſetzes, betreffend die Verlängerung der 
Legislaturperioden, erfolgte geſtern zu allgemeiner Ueberraſchung; 
die Berliner Abendblätter wußten noch nichts davon und ergingen ſich 
meiſt in Betrachtungen über die Frage, welche jetzt durch die Thatſachen 
überholt find. Unſer Berliner O⸗Correſpondent ſchreibt: 

König Friedrich hat alſo den Officiöſen nicht den Gefallen gethan, 
der freiſinnigen Partei eine „werthvolle Lection“ zu ertheilen. Die 
Officiöſen hatten mit „überwiegender Freude“ die Ausſicht begrüßt, daß 
nun doch alle Welt ſehen werde, der König ſei in Preußen nicht nur 
die „Wetterfahne auf dem Kirchthurm“, daß nun doch auch die Gegner 
der Regierung zugeben würden, in Preußen regiere der König, nicht 
das Miniſterium. Dieſes ſtaatsrechtliche Verhältniß ſollte die freiſinnige 
Partei verdunkelt haben, und die Klarſtellung der Wirklichkeit durch das 
Veto gegen die Verlängerung der Legislaturperiode ſollte daher eine 
Niederlage der Linken ſein. Wenn dieſe Argumentation richtig wäre — 
wir brauchen nicht hinzuzufügen, daß ſie höchſt fadenſcheinig iſt —, dann 
hätte jetzt die ganze Gegnerſchaft der freiſinnigen Partei eine voll: 
kommene Niederlage erlitten. Denn König Friedrich hat heute das 
Geſetz über die Verlängerung der Legislaturperiode veröffentlichen laſſen, 
er hat alſo nicht den Beweis führen wollen, daß das Miniſterium dem 
königlichen Willen gegenüber ohnmächtig ſei; er hat nicht die freiſinnigen 
„Fabeln“ durch eine That vor aller Welt ad absurdum führen wollen. 
Indeſſen es verlohnt ſich nicht, auf jene officiöſe Sophiſtik noch 
weiter zurückzukommen. Der Herrſcher hat das Geſetz vollzogen 
und veröffentlicht; er wird ſeine Gründe dazu gehabt haben. 
Es iſt für die freiſinnige Partei immerhin erfreulich, daß Kaiſer 
Friedrich ihre Bedenken gegen die Aenderung der Verfaſſung 
noch getheilt hat, nachdem alle öffentlich vorgetragenen Gründe für die 
Aenderung ihm bekannt waren. Welche ſpäteren Erwägungen dieſe Be⸗ 
denken beſeitigt haben, vermag nur zu ſagen, wer in dieſe Verhand⸗ 
lungen eingeweiht iſt. Wer dieſes Vorzuges entbehrt, ermangelt auch 
der Erkenntniß der allgemeinen Beweiskraft der neuen Gründe. In 
jedem Falle kann man dem vielgeprüften Herrſcher nur aufrichtigen 
Dank wiſſen, daß er angelegentlich für die unter der fünfjährigen 
Legislaturperiode doppelt wichtigen Wahlfreiheit eintritt. Ein Wahl⸗ 
erlaß zum Schutze dieſer Freiheit wird zweifellos ergehen. Man will 
wiſſen, Herr von Puttkamer werde, wenn auch nicht ſchon in den 
nächſten Tagen, ſo doch noch vor den Wahlen, durch Herrn von 
Bennigſen erſetzt werden. Die Haltung der officiöſen Preſſe, welche 
dieſen Miniſter nicht ſehr glimpflich behandelt, wird in dieſem Siune 
ausgelegt; ob ſich dies beſtätigt, wird wohl weſentlich von dem Befinden 
des Kaiſers abhängen. In jedem Falle iſt es die Pflicht der frei⸗ 
ſinnigen Partei, bei den nächſten Wahlen mit ganzer Kraft für eine 
freiere Geſtaltung unſerer Verhältniſſe einzutreten. Und ſchließlich bleibt 
es noch immer wahr, daß das Volk ſich ſein Schickſal ſelbſt ſchafft. 

Die im Mittagblatte gebrachten Ausführungen der „Nordd. Allg. Ztg.“ 
zeigen, daß der Publication des Geſetzes ſehr ernſte Auseinanderſetzungen 
in den höchſten Kreiſen vorausgegangen ſein müſſen, beſonders deutet 
darauf die Anſpielung auf die „Ziele und die Macht einer Camarilla“ hin. 

In liberalen Kreiſen, ſo meldet das „Deutſche Tagebl.“, wird als der 
eventuelle Nachfolger des Herrn von Puttkamer der Oberbürgermeiſter 
von Danzig, Herr Winter, genannt. Aus welchen „linksliberalen“ 
Kreiſen dem Blatt dieſe Nachricht zugegangen iſt, iſt nicht zu er⸗ 
ſehen. In linksliberalen Kreiſen weiß man ſehr gut, daß Herr Ober⸗ 
bürgermeiſter Winter, deſſen Befähigung gerade für das Reſſort des 
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kamer anzutreten. Ueberdies iſt, wie die „Lib. Correſp.“ bemerkt, Herr jetzt wieder vermehrt und die Eiterabſonderung reichlicher. 


Zeitun 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen aue Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die 9 welche Sonntag einmal, Montag 


6 
zweimal, an den übrigen — dreimal erſcheint. 


Freitag, den 8. Juni 1888. 


Die ſchon 


Winter weder linksliberal, noch überhaupt liberal; was nicht ausschließt, |fo oft bewunderte kräftige Natur des Monarchen wird aber, wie die 
daß unter feiner Leitung ungeſetzlichen Wahlbeeinfluſſungen, die ſeit 1880] Aerzte hoffen, bald auch dieſe, durch die Luftveränderung und Ueber⸗ 


ſo häufig geweſen ſind, mit größter Energie geſteuert werden würde. 

In Betreff der neuen deutſchen Paßvorſchriften hat, nach einem 
als unterrichtet geltenden Berliner Correſpondenten der „N. Zür. Ztg.“, 
die franzöſiſche Regierung bei einigen anderen Mächten vertraulich 
ſondirt, ob dieſelben wohl geneigt wären, die Maßregel zum Gegenſtand 
einer diplomatiſchen Erwähnung zu machen. Der Beſcheid, welcher der 
franzöſiſchen Sondirung zu Theil wurde, hat indeſſen gezeigt, daß man 
ſich nirgends von einer Einmiſchung Erfolg verſprach und dieſelbe angeſichts 
der Feſtigkeit Bismarck's und der Lage der geſammten Politik nicht für 
angebracht hielt. Dem franzöſiſchen Fühler folgte ſodann keine weitere 
Behandlung der Angelegenheit. Dagegen wird in Berlin zugegeben, daß 
man deutſcherſeits bei gebeſſerten Verhältniſſen in Frankreich die Vor⸗ 
ſchriften mildern wird. Außerdem ſoll in der Praxis, vornehmlich ſoweit 
andere Nationalitäten ins Spiel kommen, ſo coulant wie nur möglich ver⸗ 
fahren werden. 

Der Telegraph meldet den Tod des Marſchalls Leboeuf, des feiner 
Zeit vielgenannten Kriegsminiſters des Kaiſers Napoleon III. Er war 
es, der im Jahre 1870 das Wort ſprach, Frankreich ſei „archipreét“ zum 
Kriege. Napoleon ernannte Leboeuf bei Ausbruch des Krieges zum major 
general (Generalſtabschef), doch zeigte ſich der Marſchall in dieſer Stellung 
ebenſo unfähig wie als Kriegsminiſter. Nach der Schlacht von Wörth 
mußte Leboeuf der allgemeinen Entrüſtung weichen, er legte ſeine Stelle 
nieder und übernahm das bisher von Bazaine befehligte dritte Corps. 
Dieſes führte er mit Tapferkeit, er nahm an den Schlachten bei Metz 
Theil und fiel ſchließlich nach der Uebergabe der Feſtung in deutſche Kriegs⸗ 
gefangenſchaft. Ende 1871 kehrte er nach Frankreich zurück; vor der 
Unterſuchungscommiſſion räumte er unumwunden ſeine Irrthümer und 
Fehler ein. Seit jener Zeit lebte Leboeuf in völliger Zurückgezogenheit. 


Deutſchland. 

Berlin, 7. Juni. [Vom Kaifer] berichten Berliner Blätter: 
Das Befinden des Kaiferd läßt immer noch mancherlei zu wünſchen. 
Obſchon weder Fieber noch Athembeſchwerden vorhanden ſind, wollen 
die Kräfte nicht ſo raſch zunehmen, als es wünſchenswerth. Der 
Kräftezuſtand hat ſich bis heute noch nicht auf das Niveau erhoben, 
welches in den letzten Tagen des Charlottenburger Aufenthaltes be⸗ 
ſtand. Immerhin iſt das Allgemeinbefinden des Kaiſers in Anbetracht 
der ſchweren Erkrankung ein verhältnißmäßig günſtiges. Die Nacht 
vom Mittwoch zum Donnerstag war nicht ſehr gut, da der Schlaf 
Öfterd durch Huſten unterbrochen wurde. Der Kaiſer blieb in Folge 
deſſen auf Anrathen der Aerzte bis gegen 11 Uhr Vormittags im Bett. 
Gegen 12 Uhr begannen die Audienzen. Der Kriegsminiſter, der 
General von Albedyll, der Oberſtallmeiſter von Rauch und Fürſt 
Radolin wurden zum Vortrag empfangen. Der vermehrte Eiterabfluß 
beeinträchtigt das Allgemeinbefinden und auch die Gemüthsſtimmung 
des hohen Kranken. Die ſich jetzt wieder häufiger wiederholende 
Canülenreinigung verurſacht, trotz der äußerſt gewandten Handhabung 
der behandelnden Aerzte, mancherlei Unbequemlichkeiten, welche 
auf die Stimmung des Kaiſers einwirken. In letzter Zeit, das 
heißt ſeit ſich der Kaiſer in Schloß Friedrichskron befindet, geſtaltet 
ſich der Verlauf der Nächte, wie man der „Poſt“ mittheilt, ge⸗ 
wöhnlich ſo, daß der erſte Theil derſelben bis Mitternacht viel 
zu wünſchen übrig läßt, während gegen Morgen erquickender 
ruhiger Schlummer eintritt, der wenig vom Huſten unterbrochen wird 
und auch in Bezug auf den Stand der Temperatur normal verläuft. 


Miniſteriums des Innern Niemand verkennt, ſchon aus Geſundheits-JErſt gegen Morgen erfährt die Körpertemperatur eine, bis jetzt 


rückſichten nicht in der Lage fein würde, die Erbſchaft des Herrn v. Putt⸗glücklicherweiſe noch nicht bedenkliche Steigerung. 


Maren von Weſterland.s) 


Novelle von Meinhold Ortmann (13) 


Die junge Frau aber ſah nichts von alledem, obwohl ſie unver⸗ 
wandt darauf hinſtarrte. Ihre Gedanken wanderten weit, weit hinweg 
nach Norden, über das flache Wattenmeer und über die Haide von 
Sylt bis zu einem kleinen, armſeligen, verfallenen Häuschen in Weſter⸗ 
land, wo jetzt wohl ein grauhaariger, treuherzig dreinſchauender Fiſcher 
am Krankenbett ſeines ſiechen Weibes ſaß. Und ihre Einbildungs⸗ 
kraft trug ſie noch weiter, trug ſie bis zu einem kleinen, ſchlecht um⸗ 
friedigten Erdenfleckchen, über deſſen hölzerner Gitterthür in halb ver⸗ 

blichenen Buchſtaben zu leſen ſtand: „Heimathſtätte für Heimathloſe“. 
So deutlich, als ob ſie ihn mit den Händen greifen könnte, ſtand 
er vor ihr, der winzige, ſchmuckloſe Hügel mit dem ſchwarzen Kreuzchen 
darauf und der Zahleninſchrift, die fo nichtsſagend war und doch fo 
traurig beredt. 

Warum durfte ſie nicht an der Seite ihres armen Vaters da 
unten in Frieden ſchlummern? Warum hatte nicht an jenem ſtür⸗ 
miſchen Novembertag eine barmherzige Welle das letzte, ſchwach glim⸗ 
mende Fünkchen eines Lebens ausgelöſcht, das Keinem Freude brachte 
und das ihr felber nur eine traurige Bürde war? 

Sie hatte dieſe Frage, die ſich ihr oft mit heißem Ungeſtüm auf⸗ 
gedrängt, jedesmal wieder weit von ſich abgewieſen, weil ſie wußte, 
daß es eine ſchwere Sünde ſei. Denn von dem Wunſch, zu ſterben, 
bis zum freiwilligen Tod, bis zum Verbrechen des Selbſtmords, 
iſts oft nur ein einziger, unbedeutender winziger Schritt! Heute 
aber hatte ſie nicht einmal mehr Kraft genug zu ſolcher Erwägung. 
Mit ſelbſtquäleriſcher Hartnäckigkeit wiederholte fie fi immer und 
immer wieder dies traurige: Warum? Und dabei hämmerte ihr das 
Blut in den Schläfen, und die Bruſt war ihr ſo eng, daß ſie in 
dem wohlig durchwärmten Zimmer nicht länger zu athmen vermochte. 
Sie ſtieß den Fenſterflügel auf, und der eiſige Decemberwind, der da 
in jähem Stoß ungeberdig hereinfuhr und die Gasflammen hinter den 
geſchliffenen Kryſtallglocken des Kronleuchters ängſtlich aufflackern ließ, 
that ihrer ſchmerzenden Stirn wohl. 

In tiefen Athemzügen ſog fie ihn in ihre Brust, und wie fie ſich 
nun weit hinauslehnte über die Brüſtung des Fenſters, da war ihr's 
mit einem Male, als wäre ſie wirklich wieder daheim auf der Be 
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fernen Frieſeninſel. 
zu ihr herüber, wie wenn es das Licht des Leuchtthurms von Wenning⸗ 
ftedt ſei, und durch die ſchmutzigrothe Dunſtwolke hindurch glaubte fie 
die weißen Wellenkämme der brandenden Nordſee zu erkennen. Sie 
wollte die Arme ausbreiten mit einem Freudenſchrei, aber da ſtieß 
ihre Hand an die harte, feuchtkalte Mauer, und die ſchöne Täuſchung 
war wie auf ein Zauberwort in Nichts zerſtoben. 

Todtenbleich und vom Froftfgefchüttelt, wandte fie ſich in das 
Zimmer zurück, denn es war ihr, als habe ſie ein Geräuſch hinter 
ihrem Rücken vernommen. 

Und da ſtand wirklich die alte Wirthſchafterin, deren Klopfen ſie 
wohl überhört hatte, mit verlegenem Geſicht an dem gedeckten Eßtiſch. 

„Ach, Madame,“ fagte fie, „ich wollte Sie eigentlich nicht ftören, 
aber dieſer Brief da — es könnte doch ſein, daß Sie noch nicht 
einmal wiſſen, was darin ſteht.“ 

Dabei drehte ſie mit einer Befangenheit, die ihr ſonſt nicht eigen 
war, ein zuſammengefaltetes Blatt in den Händen. 

„Was iſt's mit dem Briefe, Franziska?“ ſagte Maren tonlos. 
Sie war offenbar nicht im Mindeſten neugierig auf die Mittheilung, 
welche ihrer wartete. 

„Ich fand ihn eben unter allerlei Fetzen im Papierkorbe des Herrn, 
als ich im Arbeitszimmer ein wenig aufräumen wollte, und weil er 
doch eigentlich an Madame gerichtet iſt —“ 

„An mich? Nun, ſo laſſen Sie ſehen!“ 

Die Wirthſchafterin reichte ihr den Brief und hatte es dann ſehr 
eilig, das Zimmer wieder zu verlaſſen. Maren aber trat an den 
Tiſch und faltete das Blatt, deſſen grobes Papier ihr eine eigenthüm⸗ 
liche Ahnung erweckte, auseinander. Ein einziger Blick auf die 
plumpen, wie mit einem Streichholz gemalten und nach allen Rich⸗ 
tungen hin auseinanderſtrebenden Buchſtaben ſagte ihr, daß der Brief 
von keinem Anderen als von Uwe Peterſen komme, und zugleich 
mußte fie fi überzeugen, daß er bereits ein Alter von zwölf 
Tagen habe. 

Das kunſtloſe Schriftſtück ſelbſt aber hatte folgenden Wortlaut: 

„Meine lihbe Tochtr! 

Wodurch ich dir in betrühpnis anzeige, das mein guhtes und 
Getreues weib Inken ſanft und gefast in dem HeErrn entſchlaffen 
iſt, und ich nuhn gantz allein bin, welches ein gar eynſames und 
trauriges Daſein iſt. Aber Gott wird helffen! 


dein Getreuer vatter Uwe Peterſen.“ 
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ſiedelung hervorgerufenen Störungen überwinden. Der Morgen⸗ 
berathung am Donnerstag wohnte auch der Geheimrath Prof. Leyden 
bei; ſeit einigen Tagen begleitet die Aerzte nach Friedrichskron der 
Hof⸗Bandagiſt und chirurgiſche Inſtrumentenmacher Windler, welcher 
bei der Canülenreinigung und bei etwaigen Erneuerungen des Ver⸗ 
bandes, der verwendeten Gazen u. ſ. w. hilfreiche Hand leiſtet. 

Vom kaiſerlichen Hofe wird der „Poſt“ geſchrieben: Die große 
Allee, die vom Obelisken nach Schloß Friedrichskron führt, füllt ſich 
jeden Nachmittag mit dichten Menſchenmaſſen. Man könnte nach 
dieſer Anſammlung die Uhr auf die vierte Nachmittagsſtunde ftellen, 
fo regelmäßig iſt das Zuſtrömen von Menſchen, von denen Jeder 
Wunſch und Hoffnung, den Kaiſer zu ſehen, mit ſich in den Park 
trägt. In den letzten Tagen wurden dieſe nicht erfüllt, d. h. der 
Kaiſer kam nicht durch die große Allee, ſondern nahm ſeinen Weg 
durch die äußeren Umgebungen von Friedrichskron, wo der Park ſchon 
mehr zum Forſt wird. Es ſcheint, daß für die nächſte 
Zeit Bornſtedt wieder das Ziel der Ausflüge der kaiſerlichen 
Familie ſein wird, Auf Befehl der Kaiſerin iſt in den nach 
der Straße hinaus gelegenen Parterre-Gemächern ein Erholungs⸗ 
zimmer für den Kaiſer eingerichtet mit Ruhebett und Toiletten⸗ 
utenfilien. Die obere Etage des Herrenhauſes bewohnt der Haus: 
marſchall Frhr. von Lyncker als Sommerwohnung. Früher, in ge⸗ 
ſunden Tagen, pflegte der Kaiſer mit ſeiner Familie gegen 5 Uhr 
Nachmittags nach Bornſtedt zu kommen. Unter den jetzigen Um⸗ 
ſtänden iſt das Einhalten dieſer Stunde mindeſtens zweifelhaft, da 
die Witterung und der Kräftezuſtand des Kaiſers die Stunde der 
Ausfahrt beſtimmen. Geſtern Morgen machte der Kaiſer ſchon gegen 
11 Uhr Vormittags eine Fahrt nach Charlottenhof und von da zurück 
durch den Roſengarten nach Schloß Friedrichskron. Für die Fahrten 
in der Nähe des Schloſſes bedient ſich der Kaiſer eines kleinen drei⸗ 
rädrigen Stuhlwagens, den er ſelbſt dirigiren kann, für weitere 
Fahrten des Ponywagens. Mit demſelben fuhr er geſtern aus dem 
Rayon der Abſperrung hinaus nach dem römiſchen Bad in Charlotten⸗ 
hof. In den hellen Marmorräumen hielt er ſich einige Zeit auf. 
Mit ihm waren die Kaiſerin, Sir Morell Mackenzie und Flügel⸗ 
adjutant Major von Keſſel. Den Teich entlang nahm der Kaiſer 
dann ſeinen Weg um die Terraſſe von Charlottenhof. Sein Auge 
weilte mit ſichtlichem Vergnügen auf den prächtigen alten Bäumen, 
auf den reich mit Blumen beſtandenen Anlagen, um die ſich die hohe 
noch blühende Fliederwand zieht. Dort iſt an hervorragender 
Stelle ein in Europa äußerſt ſeltenes Exemplar einer Silberedeltanne 
gepflanzt, die mit ihren grünblauen, in der Sonne wie Silber ſchimmernden 
Aeſten das Auge jedes aufmerkſamen Beſchauers auf ſich zieht und er⸗ 
freut. Es find in der Umgebung noch mehrere Exemplare von Edel⸗ 
tannen, aber keines erreicht an Schönheit und Farbenreiz dieſes. Der 
Kaiſer kennt hier jeden Baum. Die neuen Anpflanzungen hier ſowie 
die Lichtungen in dieſem Theile des Parkes ſind ſein und der Kaiſerin 
Werk; ebenſo der neue Roſengarten, der aus wildem Gehege heraus 
zu einer reizvollen gärtneriſchen Anlage umgeſtaltet wurde. Bei dem 
Roſengarten fuhr der Kaiſer geſtern in das abgeſperrte Gebiet des 
Parkes zurück. Der hohe Herr trug Uniform, manchmal auch wird 
der Militär⸗Ueberrock mit einem bequemen joppenartigen Kleidungs⸗ 
ſtück vertauſcht. Die inneren Gemächer des Kaiſers gehen, wie ſchon 
früher bemerkt, auf den Sandhof und die Communs hinaus, und 
zwar correſpondiren ſie in gleicher Eintheilung mit den in der erſten 
Etage gelegenen, welche der Kaiſer als Kronprinz früher bewohnte. 
Nach der entgegengeſetzten Seite, nach der Großen Allee hinaus, liegen 
die Empfangsgemächer, auch das Arbeitszimmer, beginnend mit dem 


Wieder und wieder las Maren das kurze und doch ſo inhalts⸗ 
reiche Schreiben, und immer wieder haftete ihr Blick mit einem faſt 
entſetzten Ausdruck auf dem für ſie ſo grauſam beredten Datum. 
Zwölf Tage waren vergangen, ſeitdem dieſer Brief geſchrieben und 
abgeſandt worden war, und nun hatte ſie von ſeinem Vorhandenſein 
nur durch den rein zufälligen Umſtand Kenntniß erhalten, daß ein 
Dienſtbote ihn unter bedeutungsloſen Fetzen im Papierkorbe ihres 
Mannes gefunden! In einen wie entſetzlichen Abgrund von Lieb⸗ 
loſigkeit und Geringſchätzung, von Gleichgiltigkeit und Abſcheu ließ ſie 
dieſe einfache Thatſache blicken, und wie grauenhaft war das Bild 
der Zukunft, das ſich nun plotzlich mit furchtbarer Deutlichkeit vor ihren 
Augen aufthat! Sie war ſtandhaft und tapfer geweſen bis zu dieſer 
Stunde, aber was hatte ſie verſchuldet, daß ſie eine ſolche Behand⸗ 
lung nun Tag um Tag und Jahr um Jahr erdulden ſollte, ohne 
ſich dagegen zu empören und ohne auch nur einen Widerſpruch zu 
wagen? Hatte ſie geheimnißvolle Künſte aufgewendet, um Felix an 
ſich zu feſſeln? Hatte ſie ihn nicht vielmehr gewarnt und ihm Alles 
vorausgeſagt, was gekommen war? War es jetzt nicht genug, daß ſie 
ſeine Kälte und Unfreundlichkeit ertrug? Mußte ſie auch noch ſeine 
Verachtung auf ſich nehmen? 

Sie war wie gebrochen auf einen Stuhl geſunken und hatte Uwe 
Peterſen's Brief aus der Hand gleiten laſſen. Nun griff ſie noch 
einmal mechaniſch darnach, wie wenn es eine Hoffnung gäbe, daß ſie 
doch im Irrthum geweſen ſei. 

Aber, was war das? Das Blatt, welches ſie jetzt zwiſchen den 
Fingern hielt, war nicht das nämliche, das ſie vorhin geleſen. Es 
war von feinem glatten Papier und es trug die ſchlanken, etwas flüchtigen 
Schriftzüge ihres Mannes. Entweder mußte es ſich durch einen Zu⸗ 
fall in die Falte des andern Briefes eingeſchoben haben, oder die 
Wirthſchafterin hatte es abſichtlich und aus einer ganz beſtimmten 
Urſache da hinein zu ſchmuggeln gewußt. Aber das war am Ende 
gleichgiltig, — jedenfalls hatte Felix es nicht für die Augen ſeiner 
Frau beſtimmt, und ſie hegte kein Verlangen, ſich in ſeine Angelegen⸗ 
heiten zu drängen. Schon wollte ſie es niederlegen, da ſtreifte ihr 
Blick zufällig eine einzige Zeile, und wie von einer magiſchen Gewalt 
gefeſſelt, blieb er jetzt auf dem Papier haften, bis ſie ſeinen ganzen 
Inhalt, offenbar das Fragment eines unvollendet gebliebenen oder in 
andere Form umgeſchriebenen Briefes, kennen gelernt hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


> 5 
Tamerlan⸗Zimmer, dieſes jo genannt nach dem großen Bilde von 
Celeſti. In gleicher Flucht ſind die Familienzimmer gelegen, der ge⸗ 
meinſchaftliche Salon und das Speiſezimmer. Ohne ſich der Mühe 
des Gehens auszuſetzen, braucht der Kaiſer nur die großen bis auf 
den Boden reichenden Fenſterflügel öffnen zu laſſen, um auf der Sand⸗ 
ſteinplinthe des Palais im Freien zu ſein und deſſen Luft zu athmen. 


[Der katholiſche Feldpropſt der Armee.] Die „Voſſ. 
Zeitung“ ſchreibt: Am 1. Juni iſt der bisherige Propſt Aßmann, 
wie aus Rom berichtet wurde, in dem dort abgehaltenen päpſtlichen 
Conſiſtorium zum Biſchof von Philadelphia i. p. i. ernannt worden; 
damit find alle Vorbedingungen erfüllt und die ſtaatliche Ernennung 
des Genannten zum katholiſchen Feldpropſt der Armee dürfte 
bald nachfolgen. Propſt Aßmann iſt erſt der zweite katholiſche Feld⸗ 


propſt, welcher in dieſem Amte cum jurisdietione ordinaria bekleidet h 


iſt; vor ihm war es nur der durch den Culturkampf aus ſeiner 
Stellung gekommene Namszanowski, welcher dieſelbe Unabhängigkeit 
beſaß. Vorher waren die katholiſchen Geiſtlichen, die mit dieſem 
Amte bekleidet waren, dem Fürſtbiſchofe von Breslau untergeordnet. 
Auf Grund dieſer neuen Stellung ernannte die Curie jedes Mal 
den in Ausſicht genommenen Geiſtlichen zum Biſchof i. p. i. Doch 
iſt dies auf ſeine amtliche Stellung ohne Einfluß; ſein Titel iſt 
„katholiſcher Feldpropſt“ und es iſt unzutreffend, ihn „Armeebiſchof“ 
zu nennen. Bei dieſer Gelegenheit dürfte es angemeſſen ſein, die 
Beſtimmungen über das Militär⸗Kirchenweſen näher zu betrachten, 
zumal es als wahrſcheinlich gilt, daß dieſelben bald eine Umänderung 
erfahren werden. Die gegenwärtig giltige Militär⸗Kirchenordnung iſt 
aus dem Ja 832 und bezieht ſich nur auf die evangeliſche Militär 
geiſtlichkeit; katholiſche Militärgeiſtliche im Frieden kannte man damals 
noch nicht; die Seelſorge für die katholiſchen Soldaten lag den Geiſtlichen 
der katholiſchen Civilgemeinden ob. Durch dieſe Militär⸗Kirchen⸗ 
ordnung wurde die Militärgeiſtlichkeit eng an die Organiſation der 
evangeliſchen Kirche in den alten Provinzen angeſchloſſen. Der Feld⸗ 
propſt, der als Militärbeamter dem Kriegsminiſter untergeben iſt, 
wurde zugleich dem Cultusminiſter und dem Oberkirchenrath unter⸗ 
eordnet; ebenſo iſt er in ſeiner Amtseigenſchaft immer Mitglied des 
berkirchenraths. Ferner ſind die Militär⸗Oberpfarrer als ſolche ſtets 
Mitglieder der Provinzial⸗Conſiſtorien. Dieſe Kirchenordnung erlitt 
im Laufe der Jahre manche Veränderungen und Ergänzungen, fo 
durch den Anſchluß einiger anderen Bundesſtaaten wie Oldenburg, 
durch den Hinzutritt der neuen Provinzen u. A. Im Laufe der Zeit 
ſind aber einzelne ſonderbare Erſcheinungen zu Tage getreten. Der 
evangeliſche Feldpropſt iſt als Geiſtlicher für die alten Provinzen z. B. 
dem Oberkirchenrathe untergeordnet; dieſe Behörde fällt aber hin⸗ 
ſichtlich der neuen Provinzen fort, da die Kirchenfragen in dieſen 
letzteren vom Cultusminiſter entſchieden werden. Noch unabhängiger 
iſt der Feldpropſt in Bezug auf Elſaß⸗Lothringen, wo gar keine 
leitende kirchliche Behörde vorhanden iſt. Der evangeliſche und der 
katholiſche Feldpropſt ſtehen amtlich im gleichen Range, und der ver: 
ſtorbene Feldpropſt D. Thielen machte als der im Dienſte Aeltere den 
Anſpruch auf den Vorrang, der ihm auch amtlich zugeſtanden wurde. 
Der evangeliſche Feldpropſt ſteht im Range der Räthe 2. Klaſſe, wie 
die General⸗Superintendenten. 


[Die neuen Goldmünzen.) Die „Poſt“ bringt eine neue Verſion 
über die Goldmünzen mit dem Bildniſſe des Kaiſers Friedrich. Sie 
ſchreibt: Die bereits verausgabten Stücke werden allerdings nicht wieder 
eingezogen, eine weitere Prägung iſt jedoch 10 irt, und die 9 
einer neuen Ma angeordnet. Denn dieſe Kronen haben allerdings 

Prägefehler“, und zwar am Rande. An der Stelle, wo das Wort „Uns“ 
in dem Rande ſteht, ſind die Stücke etwas geringer an Stärke, und das 
Wort „Uns“ ſteht auch nicht in der Mitte des Randes, vielmehr ſchräge 
in demſelben.“ Hierauf entgegnet das „B. Tgbl.“: „Auf Grund von In⸗ 
formationen, die wir auf unſere Anfrage in der königlichen Münze ſelbſt 
erhalten haben, können wir mittheilen, daß die ſämmtlichen Angaben der 
„Poſt“ durchaus unbegründet ſind. Was die Ausſtellungen bezüglich des 
„Uns“ auf dem Rande der ige betrifft, jo entbehren dieſelben jeder 
Sachtenntniß, da es bei der Art, in welcher dieſe Umſchrift und die ſpätere 
Prägung hergeſtellt wird, an ſich ausgeſchloſſen iſt, daß auf dem Rande 
die Worte „Gott mit uns“ immer gleichmäßig an derſelben Stelle ſtehen, 
weder im Verhältniß zu n auf der Fläche noch auf dem Rande 
ſelbſt. Eine Prüfung von ya älteren Gepräges ergiebt ſofort, daß 
auch bei dieſen die Unſchrift ſich sr ſtets in der Mitte des Randes 
hält, daß vielmehr einzelne Worte derſelben vielfach dicht an die Kante 
des Randes gerückt ſind, ohne daß die bezüglichen Stücke an jener Stelle 
auch nur ein Atom geringer in der Stärke wären.“ 


Kleine Chronik. 


Neuter⸗Denkmal in Deutſchland — eine vom Bild⸗ 
in Dresden modellirte Koloſſalbüſte — wird am 
24. Juni d. J. in Jena, der Stätte, wo ſich des Dichters Schickſal ent⸗ 
beide unter entſprechender Feier enthüllt werden. Der Verband platt⸗ 
eutſcher Vereine, deſſen Initiative die Tilgung dieſer Ehrenſchuld zu ver: 
danken iſt, benutzt den Anlaß, um ſeinen 3. ordentlichen Verbandstag in 
Jena in den Tagen des 23. bis 25. Juni abzuhalten. 


Ediſon's Laboratorium. Der amerikaniſche Erfinder iſt, nachdem 
ihm die bisher erzielten glänzenden Erfolge dies ermöglichen, zur Ver⸗ 
wirklichung ſeines Jugendtraumes geſchritten; er errichtet in der Stadt 
Orange, N. J., ein großes Laboratorium, welches alles bisher in dieſer 
Beziehung Vorhandene an Großartigkeit übertreffen ſoll. Das Haupt⸗ 

äude dieſes Laboratoriums (250 Fuß lang, 50 Fuß breit und drei 
Stockwerke hoch) wird unten eine vollſtändige Maſchinenwerkſtatt ent⸗ 
halten, welche mit allen zur Metallbearbeitung nothwendigen Maſchinen 
verſehen wird. = zweiten Stockwerke werden die Apparate für das 
Schleifen der Linſen, Schärfen der Werkzeuge, zum n für 
Maß⸗ und Prüfmaſchinen untergebracht werden. Weitere Räumlichkeiten 
daſelbſt dienen zum Experimentiren mit den im Etabliſſement hergeſtellten 
Apparaten. Elektrieität wird die Triebkraft in dieſem Stockwerke bilden, 
indem an jeder Maſchine ein Motor angebracht werden ſoll. In den 
Experimentir-Räumen befinden ſich außerdem Röhrenleitungen für 
Gas, comprimirte Luft, kaltes und heißes Waſſer, Dampf⸗ und 
Waſſerſtoffgas. Von den tauſenderlei Apparaten, welche das Labo⸗ 


Das erſte 
dauer Ernſt Pau 


ratorium enthalten wird, ſeien hier nur einige genannt: ein großer 
Ruhmkorff'ſcher Commutator, ein Foucault'ſcher Photometer und 
Helioſtat, Thomſon's abſoluter Elektrometer und Quadrat⸗Elektro⸗ 


meter, ein Teleſkop, verſehen mit einem Noung⸗Spektroſkop, ein Spektro⸗ 
meter, ein Mikrometer 2c. Im oberſten Stockwerke wird ſich eine Bogen⸗ 
lampe von 5000 Kerzenſtärken, ſowie ein großer Raum für Projective be⸗ 
finden. In einem Seitenbau werden die drei Dampfkeſſel von je 75 
Pferdekraft, eine Dampfmaſchine und 4 Dynamos, die am Tage zum 
Experimentiren, Nachts für 1300 Glühlampen im Laboratorium und im 
Clewellynpark, dem Wohnſitze Ediſon's, den Strom liefern, untergebracht. 
Vier weitere Baulichkeiten von je 100 Fuß Länge, 25 Fuß Breite und 
16 Fuß Höhe werden dem Hauptgebäude zugefügt. Das eine davon, in 
welchem jeder Gebrauch von Eiſen ſorgfältig vermieden iſt, und alle 
Metalltheile von nichtmagnetiſchem Materiale ſind, dient galvanometriſchen 
und anderen Meſſungen, der ger diefer Bauten wird ein chemiſches 
Laboratorium, Räume für ſpektroſkopiſche und analytiſche Unterſuchungen, 
das dritte Schreiner⸗ und n enthalten. 

vierten Gebäude werden 

Koſten des Baues und der Einrichtung dieſes Laboratoriums werden 
180 000 Dollars betragen. Daſſelbe wird bezüglich feiner Leiſtungsfähig⸗ 
keit im Stande ſein, jede Maſchine von der Größe einer Locomotive bis 
zu der Kleinheit einer Taſchenuhr herzuſtellen. 


Ibſens „Geſpeuſter“ in Paris. Der Director des Theätre Libre 

17 Paris, Antoine, hat Ibſens „Geſpenſter“ 17 Empfehlung Zola's zur 

ufführung angenommen. Die franzöſiſche Ueberſetzung führt den Titel 
„Les Revenants“ 


=” em 
pparate für Metallurgie untergebracht. Die 0 


» Berlin, 7. Juni. [Berliner Neuigkeiten.] Die Frau und] zweite Satz bis zur Undeutlichkeit abgehe t. Es giebt Stücke, die das 


Tochter des Dr. Mackenzie find, der „B. Börſen⸗Ztg.“ zufolge, aus Eng⸗ 
land in Potsdam eingetroffen. 

n der St. Hedwigskirche iſt am Montag Abend ein Einbruch verübt 
worden. Der Thäter, ein junger, etwa 20 jähriger Menſch, wurde jeden⸗ 
falls bei ſeiner „Arbeit“ geſtört; er ſprang gegen ½ 10 Uhr aus dem 
einzigen noch unvergitterten Kirchenfenſter auf die Straße hinaus, wo er 
von Paſſanten bemerkt und verfolgt wurde. Augenſcheinlich in der Abſicht, 
ſeine Verfolger irre zu führen, wandte er ſich nach dem gegenüberliegenden 
Pfarrhaus, wo man ihn auf der Treppe feſtnahm. Bei der Durchſuchung 
auf dem Polizeibureau wurden in ſeinen Taſchen mehrere Schlüſſel, dar⸗ 
unter einer mit friſch abgebrochenem Barte, eine Anzahl Schraubenzieher 
und andere Diebeswerkzeuge gefunden; in der Kirche ſelbſt war der kleine 
Opferkaſten gewaltſam erbrochen und ſeines Inhaltes beraubt, während 
man im Schloß des groben Opferkaſtens den Bart des erwähnten Schlüſſels 
and. Das maſſive Altarkreuz war auf einem äußeren Fenſterbrette des 
Pfarrhauſes verſteckt, ſechs goldene Altarleuchter fanden ſich in der Vor⸗ 
alle der Kirche vor. Der Einbruch war nach allen vorhandenen Spuren 
in bedeutendem Umfange geplant. 


Provinzial-Beitung. 


Zweite Wanderverſammlung der deutſchen land⸗ 
wirthſchaftlichen Geſellſchaft, 


abgehalten zu Breslau vom 7. bis incl, 11. Juni. (Fortſetzung.) 
T. Breslau, 8. Juni. 

Das Wetter war bisher nicht ſo günſtig, wie man es Anfangs 
prognoſticirte; ein ziemlich heftiger Wind, der ohe Staubwolken auftrieb, 
machte den Aufenthalt unangenehm. Im Laufe des geſtrigen Nachmittags 
trat Regen ein, der für Ausſteller und Beſucher fehr ſtörend wirkte. Für 
die ausgeſtellten Thiere iſt die herrſchende niedrige Temperatur jedoch nur 
günſtig. Der Beſuch war, wie man wohl für den Eröffnungstag an⸗ 
nehmen konnte, wegen des hohen Eintrittspreiſes kein bedeutender und die 
Jury wurde bei ihren Preisrichter⸗Functionen nicht geſtört. Die Pflege der 
werthvollen Thiere, ihre Fütterung, die Ordnung in den . haben 
uns ſehr befriedigt und unſere landwirthſchaftlichen Pfleglinge dürften in 
den meiſten Fällen wohl kaum ihre Heimath vermiſſen. 

Wir kehren jetzt wieder zu unſerer Rundſchau zurück. Nachdem wir 
Pferde die übrigen Pferdeſtallungen 8 beginnen wir heute mit 

erdeſtall Nr. 7. Dieſer Stall enthält meiſt Händlerpferde, deren Be⸗ 


nigen und Bewerbung für die einzelnen Klaſſen den Richtern be⸗ 
Herr. Schr! gegeben werden wird. Von den Ausſtellern nennen wir: 
ebr. 


eo { Ren 5 2 en 
uhnern in eſien, A. Hirſchel-Breslau (mehrere ſehr wohlgepflegte 
ferde), Julius Zadeck⸗Breslau, Gebr. Hirf hlaff- Dresden, . 
ilgner-Schimiſchow (Oberſchleſien), beſonders gefiel uns der Walla 
„Roland“ (braun) dieſes Ausſtellers. m Stalle Nr. 7 befinden ſi 
außerdem auserleſene Exemplare von Gebrauchspferden, die von den 
üchtern ſelbſt an den Platz gebracht ſind. Stall Nr. 8 enthält nur 
ändlerpferde, unter denen ſich gen werthvolle Exemplare befinden. Aus: 
teller find: Gebr. Hirſchlaff-Bresden und Mar Singer: Wien. 
Wir 250 nunmehr zur zweiten er aft der Ausſtellung, zu den 


J. Franz⸗Lüſſen bei 
r 


Rindviehſtämmen, über. Als Preisrichter fungiren in dieſer Abtheilung 
a. bei cen Herren 0 ector Bernhard-Radau bei Beat 
Braunſchweig), Gutsbeſitzer bit. Dettweiler: Mainz, Profeſſor 
efer-Müncden, Domänenrath Hickethier⸗Priſſelwitz, Schleſien, Ober: 
ee Dr. Lydtin⸗Carlsruhe, den, Oekonomierath v. Mendel⸗ 
alle, Prov. Sachſen, und Gutsbeſitzer Stockmayer⸗ Frankfurt a. M. 
n Prämien waren für die Höhenſchläge 5050 Mark nebſt 3 
und Preismünzen ausgeſetzt. — Stall 9 und 10 40 Stück des edelſten 
Simmenthaler Schlages enthaltend, wurde von uns zuerſt beſucht. Die 
Thiere ſind durchweg conſtant gezüchtet, laſſen durchaus den Typus ihrer 
Abſtammung erkennen und ſind jet an Körperformen, wenn 1 nicht 
in der Farbe, gleich. Außer Preisbewerbung dieſer Abtheilung bleiben 
die von den Händlern ausgeſtellten iere; unter letzteren befinden ſich 
vorzügliche Zuchteremplare, die keine Concurrenz zu ar brauchen. 
rtſetzung folgt.) 
Der Oberpräſident von Schleſien, D. v. Seydewitz, ift geſtern 
von ſeinem Urlaube zurückgekehrt. 


H. St. Zweites Sinfonieconcert in Liebich's Etabliſſement. 
Mit Genugthuung können wir unſer früheres Urtheil aufrecht erhalten. 
Etwaige Unzulänglichkeiten, die ein oder der andere Hörer bemerkt haben 
könnte, find einzig in der Qualität und Quantität einzelner Inſtrumental⸗ 
Gruppen Dear Die Geigen dringen ſchwer durch; das war nament: 
lich in den Triolenpaſſagen der Euryantheouverture bemerkbar. In dieſem 

alle könnte vielleicht auch das forte der Bläſer etwas gemäßigt werden. 

agegen 3 Herr v. Brenner über mehrere tüchtige Oboiſten und 
Clarinettiſten. Der Mittelpunkt des geſtrigen Programms war Mendels⸗ 
3 ſchottiſche Sinfonie. Sie iſt der mannigfaltigſten Miß⸗ 
eutungen fähig und ausgeſetzt. Das einleitende Andante con moto kann 
man oft im wahren Trauermarſchtempo hören. Mendelsſohn wird in 
neueſter 12 vielfach der Vorwurf der Sentimentalität gemacht. Das 
ſind die Folgen ſolcher Tempoverſchleppungen! Andererſeits wird der 


Ein Zeughaus auf Tellern beſitzt der ruſſiſche Zar. Einige Teller 
dieſes merkwürdigen Tafelgeſchirrs wurden für die nordiſche Ausſtellung 
nach 5 zur Anſicht geſchickt. Es iſt eine ſeltſame und ebenſo 
koſtſpielige Liebhaberei, wie ſie ſich nur ein Ruſſenkaiſer erlauben kann. 
Auf der tiefen Vorderſeite der Teller ſieht man mehr militäriſch⸗correcte 
als künſtleriſch ſchöne Kriegs- und Paradeſcenen 1 durch welche 
die Regimentstrachten der geſammten ruſſiſchen Armee zur Darſtellung 
W werden ſollen, vom Leibadjutanten angefangen bis herab zum 
etzten Tſcherkeſſen. Der breite Rand des Tellers iſt ſchwer vergoldet, wie 
auch der übrige Raum, der nicht von der militäriſchen Malerei ausgefüllt 
iſt. Für jeden Teller werden 40 Rubel reines Gold verwendet. Die 

öpfe der Offiziere ſind durchgängig Porträts. Aendert ſich etwas in der 
Uniform, ſo wird ſofort ein neuer Teller angefertigt, der die Neuerung 
zur Anſchauung bringt. Auf dieſe Art hat das gange Geſchirr bis jetzt 
einen Werth von 65 000 Rubel erreicht. Wird bei den Galafeſten von 
dieſen Tellern geſpeiſt, ſo wird jeder mit einer Kryſtallplatte bedeckt, auf 
welche die Speiſen gelegt werden. 


Das Abentener eines Frommen. Der Linzer „Private“ Franz B. 
muß wohl ein gottergebener Mann ſein, da er ein Abenteuer, das ihm auf 
feiner Reife aus dem fündigen Wien nach Linz Aubert im elericalen 
„Linzer Volksblatt“ erzählt. Der Linzer Private ſchildert ſein pikantes 
Abenteuer in der folgenden Weiſe: „Es war Sonntags Morgens, als ich 
10 Minuten vor Abgang des Zuges mittelſt Einſpänner auf dem Wiener 
Weſtbahnhofe anlangte. An dem Schalter der Perſonenkaſſe waren noch 
viele Perſonen ab e auch ich ſtellte mich in Reih' und Glied, mit 
Geduld wartend, bis ich endlich an die Tour kam, mir die Karte zu löſen. 
Mir folgte ein junges, kaum achtzehnjähriges blondes Mädchen. Eben in 
dem Augenblicke, als ich den Schalter verließ, ſtieß die junge Dame einen 
herzzerreißenden Schrei aus. Sie ſuchte nach ihrem Geldtäſchchen, allein 
dasſelbe war nicht vorhanden. „Ich habe das Geld verloren oder ich bin 
beſtohlen, ich muß zu meiner kranken Mutter nach Hauſe und darf den 
Lu nicht verſäumen!“ So ungefähr lauteten die Worte des armen 

ndes, welches dieſelben ſchluchzend hervorſtieß. Vom Mitleid erfaßt, 


trat ich zu dem weinenden Mädchen und frug dasſelbe, wohin es reiſe. 
„Ich muf nach Linz zu meiner Mutter,“ war die Antwort. Es erfolgte 
bereits das zweite Läuten. 


Kurz geſagt, ich Iprang nochmals zur 
Kaſſe, löſte für die junge Dame die Fahrkarte; lächelnd bot ich 
Ihr den Arm und wir beſtiegen ſodann zuſammen den Zug. Aus 

ückſicht für meinen unverhoirt erworbenen Schützling nahmen wir 
in einem Coupé für Nichtraucher Platz. Während der Fahrt unter⸗ 
hielt ich mich lebhaft mit dem Mädchen. Es erzählte mir, daß es die 
Tochter der in Linz wohnhaften Beamtenwittwe Hermine Kranzberger 
ſei, daß es Roſa heiße, und ließ es an Betheuerungen nicht fehlen, daß, 
obald wir nach Linz kommen, mir ihre Mutter die gehabten Auslagen 
erſetzen werde. Wir erreichten die Station Amſtetten. Hier wurde ein 
kleiner Imbiß genommen. Wenige Minuten ſpäter gings gegen Linz 
weiter. „Station Valentin fünf Minuten Aufenhalt!“ rief der Con⸗ 
ducteur. Die Kleine bat mich um ein Glas Waſſer. Ich verließ ſofort 
den Aragon, eilte in die Reſtauration, um dem Wunſche nachzukommen, 
trank in der Eile ein Glas Bier und nahm für meine Schutzbefohlene 
ein Glas Wein, eilte zu dem Waggon, doch wer beſchreibt meine Ueber⸗ 
raſchung, das Coupe war leer, die Dame verſchwunden. Es wurde zur 


— 


enkbar ſchnellſte Zeitmaß erfordern, wie die letzten Sätze in Beethovens 
7. und 8. Sinfonie, aber die Ausführenden vergeſſen im Allgemeinen ftets 
die Relativität der Tempob Ki, Vivace heißt lebhaft; wie lebhaft“ 
Das giebt eben der Inhalt des nſtückes an! Daß bei einer Ueber: 
treibung des Mendelsſohn ſchen Stückes die beabſichtigte Zartheit 
und Duftigkeit verloren a ann nicht Wunder nehmen. Wir freuen uns, 
daß Herr v. Brenner dieſe Irrthümer vermied. Mit dem Zeitmaß geht die 
Dynamik Hand in Hand. Mit der richtigen Tempowage hatte ſich alſo 
Herr v. Brenner bereits die richtige Licht⸗ und Schattengebung, die ge⸗ 
ſchmackvolle Abwägung der forti und piani geſichert. Neben der Sinfonie 
intereſſirte ein Satz aus einer Art infoniſchen Dichtung von 

elicien David am meiſten. Das Stück iſt nicht arm an geiffreichen 

infällen, aber zu a 0 organiſch entwickelt, um künſtleriſch von großem 
Werthe zu ſein. Will Herr v. Brenner ſich auf das Gebiet der Prograuun⸗ 
muſik begeben, ſo greife er doch zu Liszt! Das Publikum hat ſonſt hier 
nicht Gelegenheit die ſinfoniſchen Dichtungen des Meiſters zu hören. Die 
Aufführung iſt nicht mit unüberwindlichen Schwierigkeiten verknüpft. Der 
Verſuch müßte gemacht werden; in Leipzig hat ſich das Publikum mi“ 
Enthuſiasmus dafür ausgeſprochen. 


„Ueber die Renovation der Magdalenen⸗Kirche zu Breslau 
ſchreibt die „Schleſ. Kirchenzeitung“: Der b lang erſehnte Renovations⸗ 
bau der Magdalenenkirche hat begonnen: ſechs Stodwerke hoch ſchwebt 
das kunſtgerecht gefügte Gerüſt an der langen Südfront und auf der Oſt⸗ 
ſeite der alten Stadtkirche Breslaus bis zum Rande des großen Haupt⸗ 
daches empor. Sämmtliche Epitaphien an den Außenwänden der Kirche, 
an Zahl und kunſtvoller Geſtaltung nicht unbedeutend, find feſt und ſicher 
eingekaſtelt, damit ſie nicht während des Baues irgendwie beſchädigt werden. 
Soeben iſt man mit der Entfernung und Bey des alten Seftühls aus 
dem Innern der Kirche beſchäftigt. Daſſelbe befteht aus herrlichem, alten 
Eichenholz und ſoll, ſoweit es irgend möglich iſt, in neuer Anordnung und 
nach zw äbiger Umarbeitung ſpäter bei Errichtung der neuen Sitzplätze 
für die Gemeinde wieder zur Verwendung kommen. Man wird dabei vor 
Allem ſein Augenmerk * das mit Intarſien geſchmückte Geſtühl richten, 
welches, aus dem 16. Jahrhundert ſtammend, aber zumeiſt noch wohl: 
erhalten, die Hauptzierde der Magdalenen⸗Kirche gebildet hat, und wegen 
der reichen ornamentalen Entwürfe aus trefflich geſchulter Werkſtatt 
von Kunſtkennern viel bewundert, von Kunſtjüngern manch liebes 
Mal abgezeichnet worden iſt, wie es denn auch in dem treff⸗ 
lichen Werk von Rhenius: bd Berlin der Renaiſſance in Schle⸗ 
ſien von 15501650. 20 Tafeln. Berlin 1881“ faſt vollſtändig ab⸗ 
—— worden iſt. u demſelben gehört das Rathsgeſtühl, im 

eſten des Hauptſchiffes unmittelbar unter der Orgelbühne be⸗ 
findlich, und die Chorſtühle zu beiden Seiten des großen Hauptaltars, 
welche nach Lutzſch („die Kunſtdenkmäler der Provinz Schleſien. Breslau 
1886, Band I, S. 202“ nnen als vollendet wegen der ſchönen 
Silhouettenbildung der Seitenlehnen“ genannt werden 1 ſie ſtammen 
inſchriftlich aus dem Jahre 1576 und ſind aus der Werkſtätte des Meiſters 
W. R. hervorgegangeu. Nach Ausräumung des Geſtühles wird mit der 


Berüſtung des Auen der Kirche vorgegangen werden. Dieſelbe wird 
nicht in üblichen Weiſe als eine volle ſtung ſämmtlicher Schiffe, 


Capellen und Sacriſteien Fr werden, vielmehr erhält das Mittel: 
ſchiff eine bis zum Gewölbekämpfer reichende abgebundene Rüſtung, die 
in ihrem Oberteil ein auf zwei Eiſenſchienen laufendes verſchiebbares 
Fahrgerüſt trägt, von dem aus die Arbeiten an den 
enommen werden können. Ebenſo iſt N 

eitencapellen bewegliches Gerüſt projectirt, — mit Schienen und 
Schwellen von einer Stelle zur andern transportirt werden kann. Die 
durch dieſe von dem Leiter des Baues, Herrn Regierungs⸗Baumeiſter 
Leithold, hien und ſinnreiche Einrichtung bewirkte Erſparniß wird auf 
ca. 5000 M. geſchätzt, ſo daß die ganze innere Berüſtung für 8200 Mark 
herzuſtellen ſein wird. 


= Der Bezirksverein der Sandvorſtadt beſuchte vor einigen 
Tagen das neue botaniſche Muſeum im botaniſchen Garten. Im 
Auftrage des Directors des Gartens, des n Engler, begrüßte 
Garteninſpector Stein die Vereinsmitglieder, welche mit ihren Familien⸗ 
angehörigen zahlreich erſchienen waren. Zun wurde die am Fuße des 
anten ite Veſich ie aufgeſtellte, von Profeſſor Schaper entworfene 
Göppertbüſte beſichtigt. Hierauf wurde der erſte Saal des Muſeums⸗ 
5 in Au ee genommen, welcher hauptſächlich Nadelhölzer, 
agopalmen, Palmen und Gräſer enthält. In dieſer Abtheilung erregten 
beſonders das Intereſſe der Hausfrauen verſchiedene Bürſten von Cocos 
und Sorghum (Reisſtroh), ſowie verſchiedene Sorten Piaſſavabeſen. In 
dem Saale, welcher alsdann aufgeſucht wurde, war eine reiche Collection 
von Geweben aufgeſtellt. Unter dieſen fiel allgemein ein ſchönes 
Exemplar auf, ein Taſchentuch aus Ananasfaſern, welches unſer 
Mitbürger, Herr Apotheker Oscar Reymann, von den Philippinen⸗ 
inſeln mitgebracht und dem deen 8 ſeum als Geſchenk überwieſen 
hat. Außerdem waren in dieſem Saale zahlreiche Harze, Oele, Rinden 
und Früchte ausgeſtellt, ſo z. B. Cacao in ganzer Frucht, Bohnen, roh 
und geröſtet, Cacaobutter u. ſ. w. Auf dem Corridor wurde ferner ein 
großer Schrank mit über 1000 Nummern gezeigt, unter denen vor Allem 
die wunderbare Frucht des vom Cap der guten Hoffnung ftammenben 
Harpagophyton (Geizklammer) bewundert wurde. In den Sälen 
des unter Leitung des Geh. Raths Prof. Cohn ſtehenden on Mchn. 
Inſtituts — Aſſiſtent Dr. Scholz die Führung, und zwar begann 


ä Gewölben vor: 
ür die Seitenſchiffe und die 


Abfahrt geläutet, mir blieb nur noch ſo viel; Zeit, j das Glas einem 
Bahnbedienſteten zu überreichen und meinen Platz zu erreichen. Ich wollte 
eben noch den Conducteur auf den Abgang des Paſſagiers aufmerkſam 
machen, als in dem Moment, als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, ich 
das Mädchen auf dem Perron erblickte. Ich ſtand wie verſteinert, keines 
Wortes 1 Die Kleine warf ſchalkhaft mir Kußhändchen zu, nahm 
ſchließlich ihr Sacktuch 15 Hand und winkte mir inſolange ein freund⸗ 
liches Lebewohl, bis endlich der Zug ihrem Geſichtskreiſe entſchwunden 
war. Ya meiner Beurtheilung war die Scene in Wien eine reine 
Komödie, die mir denn doch ein bischen theuer zu ſtehen kam, während 
die Kleine die billigſte Fahrt, das wohlfeilſte Eſſen hatte.“ 


Ein Sonderling. In Brooklyn ſtarb dieſer Tage, wie der „Frkf. 
Ztg.“ aus Newyork geſchrieben wird, „Profeſſor“ Eugene Wiener, 
ein Deutſcher, und mit ihm verſchwindet einer der eigenthümlichſten 
Sonderlinge von den Straßen dieſer Stadt. Er erreichte ein Alter von 
72 Jahren, trug ſtets lange, weit über die Schultern Fine bängende 
er und kleidete fich derartig, daß er bei Leuten, welche feinen wahren 

tand und Namen nicht wußten, allgemein unter der Bezeichnung „der 
Weihnachtsmann“ bekannt wurde. Zur Stiitze bediente er ſich ſtatt eines 
Stockes eines langen Violinbogens. Vor — ahren war er einer der 
beliebteſten Muſiklehrer in Brooklyn, gründete ſpäter ein eigenes Inſtitut, 
dem er mit Ehren vorſtand, verlor aber ſeinen Ruf und ſeine Schüler in 
Folge der ſchrankenloſen Kundgebungen ZU welchen er ſich bald herbeiließ. 
Seine Frau trennte ſich von ihm aus demſelben Grunde, um bei Ver⸗ 
wandten zu leben, und ſo kam es, daß der Profeſſor einſam ſtarb. Als 
man ihn während einiger Tage auf ſeinen gewohnten Spaziergängen nicht 
leg erbrach man die Thüre und fand ihn todt. Unter ſeinen Papieren ent⸗ 
eckte man ein ſehr umfangreiches Manuſkript, welches den ſeltſamen 
Titel trug: „Rathſchläge, wie man ſicher durch unſere bevölkerten Straßen 
geht, ohne durch Colliſion mit anderen Paſſanten innere edle Organe 
zu erſchüttern oder zu verlegen.” Ein anderes etwas kleineres Werk trug 
die Aufſchrift: „Gehe ſtets auf der rechten Seite der Straße und ſorge, 
daß dies auch deine Mitmenſchen thun!“ Er nannte ſich ſelbſt „den erſten 
Stegreifmuſiker der Welt“ und bemühte ſich lange Zeit, eine Weltſprache 
in der Muſik, alſo ein muſikaliſches Volapük zu ſchaffen; die Menſchen 
ſollten ſich vermittels kleiner Inſtrumente ner re um durch das ver⸗ 
minderte Sprechen die Lunge zu ſchonen und das Leben zu perlängern. 
Der ſehnlichſte Wunſch feines Lebens war es indeß, ein Heim für gealterte 
Schauſpieler, Schriftſteller und Journaliſten zu gründen — leider blieb 
es bei dem Wunſch, denn in ſeinem Nachlaſſe efinden ſich keine ent⸗ 
ſprechenden Verfügungen. Dagegen fand ſich ein höchſt ſonderbares, 
beſchworenes und von einem nun ſeit Jahren verſtorbenen Advokaten mit⸗ 
unterzeichnetes Bekenntniß vor, nämlich daß der Profeſſor ſeit zwanzig 
Jahren „Temperenzler“ fei, daß er immer alle Menſchen — reich oder arm 
— gleich geachtet und — — daß er ſich ſtets bemüht habe, auf der rechten 
Seite der Straßen zu gehen, um Zuſammenſtöße zu vermeiden; er ſei 
aber trotzdem von allerhand Leuten immer geſchoben und angerempelt 
worden, ſo daß er glaube, ſie hätten einen Be 8 um ihn zu be⸗ 
leidigen, und dieſes Schreckgeſpenſt, das ihn auf allen Spaziergängen be⸗ 
gleitete, gebe ihn langſam zu Tode. Schließlich wird der Präfident erſucht, 
dieſen „Ring“ nach nem Tode zum Frommen der ſpäteren Geſchlechter 
„aufzubrechen“. 


er * 
R 


er mit dem Saale, welcher die einheimiſchen und tropiſchen Hölzer, 
theils in normalen Quer⸗ und Längsſchnitten, theils in Wachsthums⸗ 
abnormitäten enthält. Ein wunderlicher hölzerner Hirſchkopf mit Holz⸗ 
geweih, der von dem verſtorbenen Oberforſtmeiſter von Pannwitz 
5 worden iſt, lenkte in dieſer Abtheilung des Muſeums 
die icke Aller auf ſich. ee. Saale der niederen Kryptogamen wandte jo 
die Aufmerkſamkeit der Befucher den mehrtauſendfach vergrößerten Nachbil⸗ 
dungen des Hefepilzes und der krankheitserregenden Pilze, Typhusbacterien, 
Fieberbacillen, ſowie die koloſſalen Schwämme zu, welche der jetzt in Breslau 
weilende Dr. Hetſchko aus der javaniſchen See mitgebracht hat. Na 
einem kurzen Einblick in den prachtvollen Hörſaal, welcher 120 Studirende 
bequem faßt, führte Dr. Scholz den Verein in den großen Mikroſkopir⸗ 
faal des zweiten Stockwerks, in welchem einige 30 Mikroſkope aufgeſtellt 
waren. er wurden an den Bren del ſchen Modellen den Bau des 
Roggenkorns und der fleiſchfreſſenden Pflanzen, ſowie unſere einheimiſchen 
Giftpflanzen erläutert. Ueber die baulichen Einrichtungen des bota⸗ 
niſchen Muſeums hielt Regierungsbaumeiſter Gröger eingehenden Vor⸗ 
trag. Auch aeigte der Vortragende die neueſten photographiſchen Aufnahmen 
des Hauſes, welche von Eduard van Delden in vorzüglicher Weiſe hergeſtellt 
worden ſind. Beim Verlaſſen des Muſeums begrüßte an Engler 
die außergewöhnlich zahlreiche Verſammlung im botaniſchen Garten, durch 
deſſen Gewächshäuſer und Pflanzenaufſtellungen Garteninſpector Stein 
ſodann den Verein in faft einſtündigem Vortrage geleitete. Derſelbe hatte 
bereits an ie darauf aufmerkſam gemacht, daß dieſer Beſuch nur als 
Orientirungsbeſuch gelten könne, da bei der Maſſe des vorhandenen 
Materials ein wiederholter, mehrſtündiger Beſuch nothwendig iſt, um 
daſſelbe einigermaßen zu bewältigen. 
= Borausſetzungen für die Bildung ſelbſtſtändiger Guts⸗ 
bezirke. In einem neueren Reſeript der Herren Miniſter des Innern 
und für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten wird es als eine Haupt⸗ 
aufgabe der Verwaltung bezeichnet, möglichſt prüftationsfähige Communal⸗ 
verbände herzuſtellen, und andererſeits hervorgehoben, daß der Anlaß für 
die Herbeiführung der Neubildung ſelbſtſtändiger Gutsbezirke lediglich 
durch das öffent 2 bedingt ſein müſſe. Von dieſen Geſichts⸗ 
unften ſei bei Anträgen auf Bildung ſelbſtſtändiger Gutsbezirke dem 
mſtande, daß das betreffende Grundſtück ſeither thatſächlich eine ſelbſt⸗ 
ändige communale Exiſtenz in habe, an ro eine entſcheidende Be⸗ 
utung nicht beizumeſſen. Dieſer Umſtand laſſe ſich häufig auf die per⸗ 
ſönlichen Eigenſchaften, ſowie die Vermögensverhältniſſe der betreffenden 
Beſitzer zurückführen und je danach nicht geeignet, als Maßſtab für die in 
Betracht kommende Beurtheilung der Droge zu dienen, ob die betreffenden 
Grundſtücke als ſolche die erforderliche Leiſtungsfähigkeit beſitzen, um den 
an einen ſelbſtſtändigen Communalverband zu ſtellenden Anforderungen 
auf die Dauer zu genügen. Letzterer Geſichtspunkt ſei aber nach der 
Allerhöchſten Orts wiederholt kundgegebenen Willensmeinung bei An⸗ 
trägen auf Bildung ſelbſtſtändiger Gutsbezirke vorzugsweiſe zu beachten 
und es ſolle namentlich bei Grundſtücken von geringerem Umfange die 
Annahme der Leiſtungsfähigkeit in den bezüglichen Immediatberichten be: 
ſonders motivirt werden. 


A. Coſel, 6. Juni. [Bürgerverein.] In der geſtrigen Sitzung 
des Bürgervereins Felt der Stab beser A Kerr Dr. Brieger, 
einen vortrefflichen Vortrag über „chroniſche Tabakvergiftung“. Außer 
dem Vortrage erregten — Mittheilungen, welche der Verſammlung Ee⸗ 
macht wurden, das a — u ntereſſe. Die eine betraf die r⸗ 
bauung eines Schlachthauſes, die andere die Anlegung eines zweiten Tief⸗ 
brunnens. Magiſtrat hat bereits die Vorlage wegen des Schlacht⸗ 
hausbaues ausgearbeitet und der Stadtverordneten⸗Verſammlung für ihre 
nächſte, am Freitag, 8. Juni c. ſtattfindende Sitzung zugehen laſſen. Ueber 
die Platzfrage, die ſonſt viel Schwierigkeiten zu machen pflegt, wird kaum 
eine nungsverſchiedenheit entſtehen. Mit der Bohrung eines arteſiſchen 
Brunnens wird in der nächſten Zeit . werden. Es wird jedoch 
beabſichtigt, noch einen zweiten gleichen Brunnen anzulegen. Da die Mi- 
litärverwaltung ihrem Terrain Waſſer erbohrt hat, welches wegen 
ſeiner abſoluten heit von allen geſundheitsſchädlichen Stoffen Fu 
als das Ideal eines Trinkwaſſers bezeichnet werden kann, die Flach⸗ 
brunnen in der Stadt dagegen manches zu wünſchen übrig laſſen, ſo 
wäre es allerdings im höchſten Grade wünſchenswerth, wenn ein in jeder 
Beziehung einwandfreies Waſſer fen würde. — Die Sitzungen des 
Bürgervereins wurden für die Monate Juli und Auguſt vertagt; Mitte 
Auguſt ſoll ein Sommerfeſt abgehalten werden. 


o N 
Telegramme. 
Vom Kaiſer. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


dam, 8. Juni. Der Kaiſer hatte eine recht gute Nacht und 


Pots 
fühlt ſich 


m, 
munter und erfriſcht, ſtand um 10 Uhr auf und begab notariellen Geſchäftskreiſes, dann im Beſonderen mit großer Genauigkeit 


ſich Vormittags in den Park. Nachmittags findet, falls das Wekter 
es erlaubt, eine Ausfahrt ſtatt. Ein Canülenwechſel hat nicht ſtattge⸗ 
funden. Die Kaiſerin reiſt nach den bisherigen Dispoſitionen heute 
Abend nach Weſtpreußen ab. 


(Original⸗Telegramme der Breslauer Zeitung.) 

% Berlin, 8. Juni. Die „National⸗Zeitung“ meldet, daß 
Miniſter v. Puttkamer heute früh ſein Entlaſſungsgeſuch ein⸗ 
gereicht habe. 

11 Wien, 8. Juni. Aus Peſt wird gemeldet, daß Graf Julius 
Andraſſy, welcher erſt von einem Blaſenleiden geneſen iſt, an der 
diesmaligen Delegationsſeſſion nicht theilnehmen, ſondern die Zeit 
der Reconvalescens auf dem Lande zubringen wird. — Der „Peſter 
Lloyd“ erhält aus Berlin ein angeblich von maßgebender Seite her⸗ 
rührendes Schreiben, nach welchem Frankreich direct zu aggreſſivem 
Zwecke eine Allianz mit Rußland ſuche, während Rußland ſich auf 
friedlichem Wege mit Oeſterreich verſtändigen wolle. Die Franzoſen 
wieſen jeden friedlichen Vergleich mit Deutſchland ab, ſelbſt um den 
Preis Elſaß⸗Lothringens (). Für dieſe Thatſache ſeien unwiderleg⸗ 
liche Beweiſe vorhanden. 

* Paris, 8. Juni. In Gerardmer, im Departement Vosges, 
wurde ein deutſcher Polizeicommiſſar, welcher ausgewieſene Elſaſſer 
dorthin führte, von der Bevoͤlkerung mißhandelt. — Die „Lanterne“ 
meldet, Baron Guſtav Rothſchild habe in Folge der Rede Tisza's 
das öſterreich⸗ungariſche Generalconſulat niedergelegt. 

* London, 8. Juni. Salisbury wird am 14. Juni den Ent: 
wurf einer Reform des Oberhauſes einbringen, wonach die Pairs auf 
Lebenszeit ernannt und unwürdige ausgeſchloſſen werden ſollen. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Brüſſel, 7. Juni. In der Rede bei der Eröffnung der Aus⸗ 
ſtellung dankte der Konig den zahlreichen theilnehmenden Mächten für 
ihre Sympathie. Belgien nehme in der wirthſchaftlichen Rangordnung 
die Stellung einer Großmacht ein. Der König hob hervor, überall 
erhöhen ſich die Zollſchranken, das belgiſche Capital müſſe nunmehr 
auf fremden Gebieten Verwendung ſuchen. 

London, 7. Juni. Das Unterhaus lehnte mit 229 gegen 183 
Stimmen den Antrag Stevenſons auf Ausdehnung der Localverwal⸗ 
tungsbill auf Gemeinderäthe ab und trat in die Specialdebatte über 
die Bill ein. Die Regierung bekämpfte den Antrag Stevenſons, 
hofft aber, in einer ſpäteren Seſſion die Reform der Gemeinderäthe 
vorzuſchlagen. Die zweite Leſung der Bill über die Convention, be⸗ 
treffend den Sprithandel auf der Nordſee, wird ohne Debatte an⸗ 
genommen. , 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
7. Juni, 12 Uhr Mitt O.⸗P. 4,71 m, U.⸗P. 
8. Juni, 12 Uhr Mitt. O. -P 468 m, UP. 
— —in — ——7˙—ͥ — mer were 


Litterariſches. 


Das preukifche Notariat im Geltungsgebiete der Allgemeinen Ge⸗ 
richtsordnung von Adolf Weißler, Rechtsanwalt und Notar. Berlin 
1888. Franz Vahlen. — Die Darſtellung des altpreußiſchen Notariats iſt 
eine ſchwierige Aufgabe, weil es eine Litteratur deſſelben eigentlich nicht 

iebt. Nur die neueſte, von Jaſtrow bearbeitete Ausgabe des Koch'ſchen 

ormularbuchs enthält neben einem ausführlichen Commentar zur 
tariatsordnung einen kurzen Abriß des ſonſtigen Notariatsrechtes, be⸗ 
del ſich aber im Uebrigen, wie alle derartigen Bücher, mehr mit dem 
halt der Rechtsgeſchäfte, als mit dem Notariat als ſolchem. Das vor⸗ 
liegende Buch hat einen anderen Zweck, nämlich einmal dem Praktiker 
den geſammten, in Geſetzen und Berfügungen, ordnungen und Re: 
cripten zerſtreut enthaltenen Stoff im Wortlaute darzubieten, ſodann ihm 

as, was Wiſſenſchaft und Praxis 155 die Auslegung und e 
dieſes Stoffes geleiſtet haben, möglichſt vollſtändig vorzuführen, endli 
den Verſuch zu machen, auch die bisher wenig oder gar nicht betretenen 
Theile dieſes Gebiets näher zu erforſchen. Es wählt daher ſtatt der 
commentariſchen Form die ſyſtematiſche Behandlung und erörtert zunächſt 
in einem allgemeinen Theil, nach einer intereſſanten hiſtoriſchen Ein⸗ 
leitung, die rechtliche Natur des Notariats und die Abgrenzung des 


Breslau, 


— — — 


und gründlichem Eingehen auf alle einſchlägigen 9 die Auf⸗ 
nahme und Behandlung notarieller Urkunden, ferner die dienſtlichen Ver⸗ 
7 des Notars, endlich das Stempel⸗ und Gebührenweſen. Hieran 
chließt ſich der Text der ſämmtlichen älteren und neueren, auf das Notariat 
bezüglichen oder im Zuſammenhange mit demfelben ſtehenden geſetzlichen 
Beſtimmungen. Weiler veröffentlicht ferner, großentheils zum erſten 
Male, die ihm von dem Königlichen Geheimen Staatsarchiv zur Ver⸗ 
ügung geſtellten geſetzgeberiſchen Vorarbeiten zur Notariatsordnung, welche 
ür die Auslegung des geltenden Rechts von hohem Werthe ſind und 
n er die a dent e deſſelben helleres Licht ver⸗ 
breiten. Das ganze Buch legt gniß ab von der ernften, umfaſſenden, 
mühevollen Arbeit des Verfa ers, es wird zweifellos eine Lücke der 
juriſtiſchen Litteratur in dankenswertheſter Weiſe ausfüllen und auf lange 
hinaus für den Praktiker hervorragende Bedeutung 5 umal auch 
von dem künftigen Reichs⸗Civilrecht das Verfahren be Aufnahme öffent⸗ 
25 — und die Stellung der Notare im Weſentlichen unberührt 
eiben wird. 


»Die Handels⸗Correſpondenz in däniſch⸗norwegiſcher und 
deutſcher Sprache. Bearbeitet von H. Hermanſen. Mit einem Vor⸗ 
wort von G. C. Kordgien, Univerſitätsprofeſſor a. D. In 2 Theilen: 
1. Däniſch⸗Deutſch. 2. Deutſch⸗Däniſch⸗Norwegiſch. —— 
von G. A. Gloeckner, Leipzig. Dieſe Handels⸗Correſpondenz ſchließt ſi 
in Anlage und Ausführung den übrigen Gloecknerſchen Handels⸗Corre⸗ 
ſpondenzen auf das Engſte an. Auch ſie bietet in 20 Abſchnitten Beiſpiele 
über alle Vorkommniſſe des geſchäftlichen Verkehrs. Die beiden Bände 
ſtehen in einem derartigen Verhältniſſe, daß der eine der Schlüſſel des 
anderen iſt, ohne aber durch ſelaviſche Ueberſetzung der einen oder anderen 
Sprache in ihrer Eigenthümlichkeit Gewalt anzuthun. Wir können 
dieſe neue Handels⸗Correſpondenz ſolchen Kaufleuten, welche der däniſchen 
Geſchäftsſprache nur benöthigen, empfehlen. 
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Handels-Zeitung. 

Breslau, 8. Juni, 1 Uhr Mittags. [Wollmarkt.] Der Markt 
ist als geräumt zu erachten und die Abfuhr der Wollen hat begonnen. 
Gut behandelte Wollen erzielten auch weiter die im Mittagblatt ge- 
meldeten Preise, jedoch bestanden die Käufer auf den notirten Preis- 
eoncessionen. Der restliche Theil theils missrathener, theils ver- 
züchteter Wollen wurde zu irregulären Preisen verkauft, über die sich 
Notirungen nicht angeben lassen. Auch auf den Lagern hat ein reger 
Verkehr stattgefunden. 


Ratibor, 7. Juni. [Marktbericht von E. Lustig.] De 
heutige Marktverkehr war sehr rege, aber die Zufuhr gering. Kar- 
toffeln waren ziemlich zugeführt, erzielten auch höhere Presse, Es 
wurde gezahlt: Weizen von 16,00—16,75 M., Roggen von 12,00—12,40 
Mark, Gerste von 10,00—12,00 M., Hafer 10,80—11,80 M. per 100 Klgr. 

„Der Wagenmangel auf den preussisohen Staatsbahnen.“ Wir 
haben das Erscheinen dieses Schriftchens schon gemeldet, in welchem 
der Secretär der Posener Handelskammer, Ehlers, nachweist, dass der 
Wagenpark der preussischen Bahnen für die Bedürfnisse des Verkehrs 
nicht mehr ausreicht, und deshalb durch erhebliche Neuanschaffungen 
ergänzt werden müsse. Die Wagennoth war besonders im letzten 
Winter eine ausserordentliche. Aus Hamburg wurde gemeldet, dass 
Hunderttausende von Centnern auf den Bahnhöfen lagerten, die ver- 
geblich auf Expedirung warteten; schlesische Fabrikanten setzten ihre 
Abnehmer öffentlich davon in Kenntniss, dass sie die contractlich über- 
nommenen Pflichten nicht erfüllen könnten, da die Bahn den 
Beförderungsdienst versage; in Posen, wo das Geschäft in trost- 
loser Weise stockte, machte man ebenso verzweifelte, wie er- 
folglose Anstrengungen, um Waggons zu erhalten u. s. W. u. s. w. 
Welches Verwirrung in die geschäftlichen Verhältnisse unter diesen 
Umständen gerathen war, geht recht drastisch daraus hervor, 
dass Kaufleute, die nach langem Harren endlich einen Waggon 
erwischt hatten, nunmehr ohne Rücksicht darauf, ob im Uebrigen die 
Vorbedingungen für Abwickelung des in Aussicht genommenen Um- 
satzes gerade im Augenblicke günstig erschienen, schleunigst die 
Chance des Wagenbesitzes auszunutzen bestrebt waren, mit anderen 
Worten: Die Wagen waren nicht da, weil Geschäfte 7 wurden, 
sondern die Geschäfte wurden gemacht, weil gerade Wagen da waren. 
4 man nach den Ursachen dieses Zustandes, so wird zugegeben 
werden müssen, dass die widrigen Naturereignisse, namentlich die 
Schneeverwehungen, welche in der gedachten Zeit auftraten, zu einem 
Theil die Calamität verschuldet haben. Aber nur zu einem Theil. 
Allein hätten sie eine derartige Verkehrsstockung nicht. hervorrufen 
können, sie wirkten lediglich verschärfend. Das Leiden, welches 
sich dies Mal in so akuten Erscheinungen äusserte, ist ein danern- 
des, wenn es auch hin und wieder zu schlummern scheint, 
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A Breslau, 8. Juni. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
Anfangs in schwacher, später in festerer Haltung. Für österreichische 
Werthe und namentlich für Laurahütte zeigte sich gute Kauflust, 
welche dem Course des letzteren Papiers besonders zu Gute kam. 
Schliesslich ermattete wieder die Tendenz, als Berliner Meldungen 
weniger zuversichtlich lauteten. Für Rubelnoten etablirte sich dringen- 
des Angebot, wodurch der Preis merklich zurückgedrängt wurde. — 
Geschäft gering. 

Per ultimo Juni (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit-Actien 
143¾—144½— 144 bez., Ungar. Goldrente 79½ / —79½ bez., Ungar. 
Papierrente 69 —70 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 101—½ 
bis 101½ bez., gestern 100% —101½ 101 bez., Donnersmarckhütte 55½ 
bis 55¾½ —½ bez., Oberschl. Eisenbahnbedarf 84½ bez., Russ. 1880er 
Anleihe 79½ % bez., Russ. 1884er Anleihe 93/6 ½ / ben., Orient- 
Anleihe II 53½—¼ bez., Russ. Valuta 176/177 —176¼ bez., Türken 
14,20 bez., Egypter 81½¼ bez., Italiener 97 bez, Mexikaner 881/, bez 


Auswärtige Anfangs-Course 
(Aus Wolff’s Telegr. Bureau.) 


Derlin, 8. Juni, 11 Uhr 55 Min. Oredit-Actien 143, 90. Dis- 
eonto-Commandit —, —. Ziemlich fest. 


Berlin, 8. Juni, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 144, 10. 
Staatsbahn 91, 20. Italiener 96, 90. Laurahütte 101, 40. 1880er 
Russen 79, 60. Russ. Noten 176, 70. Aproc. Ungar. Goldrente 79, 50. 
1884er Russen 93, 60. Orient-Anleihe II 53, 20. Mainzer 101, —. 
ne 196,40. Aproc. Egypter 81,10. Mexikaner 87, 80. 

est, 

Wien, 8. Juni, 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 285, 20. 
Marknoten 61, 95. 4proc. ungar. Goldrente 99, 10. Fest, 


Wien, 8. Juni, 10 Uhr 50 Min. Oesterr. Credit-Actien 284, 80. 
Ungar. Credit 283,25. Staatsbahn 225, 40. Lombarden 83,75. Galizier 
200, —. Oesterr. Silberrente —, —. Marknoten 61, 95. 4% ungar. 
Goldrente —, —. Ungar. Papierrente 87, —. Elbethalbahn 162, 50. 
Schwankend. 

Wien, 8. Juni, 11 Uhr 55 Min. Ungar. Goldrente 99, 12½. 


Erankfurt a. M., 8. Juni. Mittag. Credit- Actien —, —. 
Staatsbahn —, — Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarische 
Goldrente —, —. Egypter — —. Laura —, —. 

Paris, 8. Juni. 3% Rente —, —. Neueste Anleihe 1872 
—, —. Italiener 98, 30. Staatsbahn —, —. Lombarden , —. Egypter 


London, 8. Juni. Consols —, —. 1873er Russen —, —. 
Egypter —, —. 
Wien, 8. Juni. [Schluss-Course.] Gedrückt. 

Cours vom 7. 8. Cours vom 7. 8. 
Credit-Actien.. 285 75 284 90 1Marknoten ........ 61 95 61 97 
St.-Eis.-A.-Cert. 225 25 225 25 4% ung. Goldrente. 99 22| 99 — 

mb. Eisenb.. 83 75 83 75 ISilberrente ........ 80 80 
alizier 25 200 — London ꝗ 126 30126 40 
Napoleonsd’or . 10 02 | 10 02 I Ungar. Papierrente 87 10) 86 90 
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Cours- O Blatt. 


Breslau, 8. Juni 1888. 


Berlin, 8. Juni. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. 


Cours vom 7. 8. 
Mainz-Ludwigshaf.. 101 10100 70 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 601 81 — 
Gotthardt-Bahn . . 134 20134 50 
Warschau- Wien . 141 50142 50 
Lübeck- Büchen 171 —|171 50 
Mittelmeerbahn ... 123 70123 70 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschan.. 53 
Ostpreuss. Südbahn. 116 


Bank-Actien. 
Bresl.Discontobank. 96 30 
do. Wechslerbank. 96 90 
Deutsche Bank 162 40162 50 
Disc.-Command. ult. 193 80194 20 
Oest. Credit- Anstalt 143 40143 70 
Schles. Bankverein. 114 70/114 70 


[Amtliche Schluss- Course.] Still. 
Inländische Fonds. 
Cours vom 7. 

D. Reichs-Anl. 4% 107 80107 90 
do. do. 3½% 102 60 102 60 
Preuss. Pr.-Anl. des 23 
Pr.31/,0/,8t.-Schldsch 100 4 
Preuss. 4% cons. Anl. 107 30107 
Prss. 3 ½ % cons. Anl. 103 40 103 
Schl. 3½% Pfdbr.L.A 101 20101 
Schles. Rentenbriefe 104 90 104 
Posener Pfandbriefe 102 30 102 30 
do. do. 3½% 100 20'100 20 

Eisenbahn-Prioritäfs-Obligationen. 
Oberschl.31/,0/,Lit.E. 100 90 — — 
do. 4½0% 1879 103 70 — — 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. 103 70103 70 
Mähr.-Schl.-Cent.-B. 51 90] 51 90 
Ausländische 
Italienische Rente. 
Oest. 4% Goldrente 
do. 40 % Papierr. 
do. 4½% Silberr. 
do, 1860er Loose. 
Poln. 5% Pfandbr.. 
do. Liqu.-Pfandbr. 
Rum. 5% Staats-Obl. 


do. 6% do. do. 
Russ. 1880er Anleihe 79 80 79 70 
d 93 70 93 60 


53 50 53 20 
do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 83 70 83 50 
. 1883er Goldr. 107 40107 30 
Türkische Anl. .... 14 20 14 

do. Tabaks-Actien 


— 


90 
40 
30 
20 
80 
—1 83 40 
25116 40 


96 10 
96 70 


Fonds. 


65 10 
113 40113 40 
53 80 53 — 
49 60 49 70 
91 90 91 90 
105 — 105 — 


Industrie-Gesellschaften, 

Brel. Bierbr. Wiesner 4 —| 44 — 
do.Eisenb.Wagenb. 131 90/131 — 
do, verein.Oelfabr. 92 70 92 90 

Hofm.Waggonfabrik 120 50122 50 

Oppeln. Portl.-Cemt. 134 50135 — 

Schlesischer Cement 208 — 212 -- 

Cement Giesel. 164 1 50 

Bresl. Pferdebahn. 137 500137 50 

Erdmannsdrf. Spinn. 79 10] 79 50 

Kramsta Leinen-Ind. 132 — 131 70 

Schles. Feuerversich. 2000—— — 

Bismarckhütte 151 75151 70 

Donnersmarckhütte, 55 35) 56 — 

Dortm. Union St.-Pr. 68 70| 68 60 
Laurahütte 100 70101 40 

do. 44/3), Oblig. 103 90103 90 

GörlEis.-Bd.(Lüders) 132 — 131 30 

Oberschl. Eisb.-Bed. 84 —| 83 70 

Schl. Zinkh. St.-Act. 129 50129 — 

do. St.-Pr.-A. 132 50:133 — 

Bochum.Gusssthl,ult 148 50148 50 

Tarnowitzer Act... 30 — 30 50 

do. StPr., 92 50 94 70 
Redenhütte St.-Pr. . 101 75101 20 
do. Oblig. . . 110 90110 — 
0.-8.-Eisenind.-Ges. 
Schl. Dampf.-Comp. 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 161 45161 65 
Russ. Bankn. 100SR. 177 10|176 
Wechsel, 
Amsterdam 8 T.... 168 85 
London 1 Lstrl. 8 T.20 38½ 
do. 1 „ 3 M.2031½ 
Paris 100 Fres. 8 T. 80 65 
Wien 100 Fl. T. 161 35 1 
do, 100 Fl. 
Warschau 1008R8 T. 176 
Pıivat-Discont 18% Im, 


8 
2 
8 


Letzte Course. 

Berlin, 8. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Schwach. 
Cours vom 7. 8. 1 

Oesterr. Credit. .ult. 143 so| 143 75 
Dise.-Command..ult. 193 87194 25 
Berl. Handelsges. ult. 155 —|155 50 
Franzosen ult. 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütte .... den 
Egypter. Peg ‚ult. 
Italiener... ..ult. 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II.Orient-A.ult. 
150 50/151 12 Russ. Banknoten ult. 


Produeten-Börse. 

Berlin, 8. Juni, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course. 
Weizen (gelber) Juni-Juli 168, —, Septbr.-Oet. 172, 50. Roggen Juni-Juli 
130, —, Septbr.-Octbr. 134, 25. Rüböl Juni 47, 30, Septbr.-Octbr. 47, 40. 
Spiritus 50er Juni-Juli 52, 70, 50er August-Septbr. 54, —. Petroleum 


IE 
100 75100 0 
68 —| 68 12 
100 62|101 62 
81 12 80 87 


ult. 
Lübeck-Büchen ult. 
Marienb.-Mlawkault. 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 
Mecklenburger .ult. 


176 500175 — 


loco —, —. Hafer Juni-Juli 121, —. 
Berlin, 8. Juni. [Schlussbericht.] 
Cours vom 7. 8. Conrs vom 7. 8 
Weizen. Weichend. Rüböl. Matter, 
Juni-Juli.......- 169 751167 25 ir 47 30 47 10 
Septbr.-Octbr. ... 173 751170 50 Septbr.-Octbr. ... 47 40 47 20 
Roggen. Niedriger. 
Juni-Iuli ....... 130 50129 25] Spiritus. Matter, 
Jul-August ..... 131 75 — — ] loco (versteuert) — —|100 80 
Septbr.-Oetbr. .. . 135 251133 50 do. 50er 4d 53 40 53 30 
Hafer. do. 20 .. 34 — — — 
Juni- Juli 121 50120 50] 50er Juni-Juli ... 52 80 52 50 
Septbr.-Octbr..... 123 —|121 75 50er Aug.-Septbr. 54 10| 53 80 
Stettin, 8. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom 7. Cours vom 2 8 
Weizen. Matt. Rüböl. Still. 
Juni-Juli .......- 172 501171 50] Juni-Juli........ 48 — 48 — 
Septbr.-Octbr. .... 175 50175 — Septbr.-Oetbr. 47 70| 47 50 
| Spiritus, 
Roggen. Matt. loco ohne Fass. 
Juni- Juli 127 50127 50] loco mit 50 Mark 
Septbr.-Octbr. ... 132 — 131 50 | Consumsteuerbelast. 52 80 52 50 
loco mit 70 Mark 33 60] 33 20 
Petroleum. Juni-Juli 70er ... 33 70 33 30 
loco (verzollt) .. . . 11 50] 11 50] August-Septbr. 70er 34 30) 33 70 
„ Weimar-Geraer Eisenbahn. Nach dem Geschäftsbericht für 1887 


betrugen die Betriebs-Einnahmen 1038 244 M. (1886: 991451), davon 
428532 M. (1886: 416406) aus dem Personenverkehr, 546728 M. (1886: 
523491) aus dem Güterverkehr und 62984 M. aus diversen Quellen, 
Die gesammten Brutto-Einnahmen beliefen sich auf 1081244 M. (1886: 
1031065), wovon die Ausgaben 653476 M. (1886: 607 951) absorbiren. 
Von dem 428038 M. (1886: 423 113) betragenden Betriebsüberschuss 
erhält der Ernenerungsfonds, abgesehen von 51548 M. (1886: 27598), 
die beim Betrieb verrechnet wurden, noch 34866 M. (1886: 49 031), für 
den Dienst der Prioritäten und Hypotheken sind 64300 Mark (1886: 
67400), für den ia Reservefonds 6277 M. erforderlich. Die 
2 erhalten, wie bereits mitgetheilt, 3 pCt. (1886 2% pCt. 
Dividen 
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"ug f 
2 1 
7 Die von der Verwaltung als Abhilfsmittel penutzte Anordnung kürzerer | Kohlentarifermässigung soll von dem berg- und nüttenmunnischen Ver- ausſetzung derartiger Zuſchüſſe. Dieſelben könnten daher bei der Prüfung 
* Ladefristen ist te, 51 — für ee are im e e eins-Vorstande mit aller Energie betrieben werden. der Kothwendigkelt einer öffentlichen Unterſtützung nicht in Betracht ge: 
aß: Maasse unangenehm. Die Maassnahmen zur Erzielung einer schnelleren Se = — — ogen werden. — 2) Das armenrechtliche Streitverfahren ſetzt voraus, 
* Wagencirculation sind erfahrungsmässig nicht im Stande, das Uebel Versicherungs-Nachrichten. = beide drehenden ele lee find. EN, einem 
5 merklich zu lindern, einfach weil bei den gegebenen Verhältnissen die Berlin, 7. Juni. [Versicherungs - Gesellschaften.] Oie] Erkenntniſſe des Bundesamts für das Heimathweſen auch dann nicht 
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rung gar nicht mehr fähig ist. Der Verfasser weist statistisch nach, 
dass die Ausrüstungsziffer der Staatsbahnen seit 1883 in ununter- 
brochenem Sinken begriffen ist. Wo Ende des Jahres 1882/83 den Ver- 
ladern noch 1000 Wagen zur Verfügung standen, da waren Ende 1883/84 
nur 948, 1884/85 nur 928, 1885/86 nur 892 und 1886/87 nur 878 Wagen 
vorhanden. Wenn man die Ausstattungsziſfer der Privatbahnen als eine 
normale betrachtet, so ergiebt sich nach der Berechnung des Verfassers, 
dass der Wagenpark des heutigen Staatsbahnnetzes einen normalen 
Umfang erst haben würde, wenn derselbe eine Verstärkung um 11 600 
Wagen erführe. 1880 bis zum Jahre 1887 um 86 Procent gewachsen, 
hat der von den Wagen zu bedienende Verkehr um 120 pCt. zugenommen. 
Dieser Mangel müsse durch ausreichende Mehranschaffungen beseitigt wer- 
den. — Ueber dasselbe Thema schreibt der „Berl. Act.“ dagegen Folgendes: 
Dank der zweckmässigen Einrichtungen der Staatsbahn-Verwaltungen 
und des verständnissvollen Entgegenkommens der Gruben-Verwaltungen 
schwinden die ernsten Besorgnisse, die jüngst wegen eines bereits in 
die Erscheinung tretenden Wagenmangels gehegt wurden, immer mehr 
und es steht zu erwarten, dass die Industrie von der Calamität eines 
wirklichen Wagenmangels verschont bleiben wird, wenn alle Inter- 
essenten sich andauernd die Gefahr vor Augen halten und derselben 
entgegenwirken. Das ist aber freilich die unerlässliche Vorbedingung. 
Wenn gegenwärtig aus einzelnen Industriebezirken bereits um eine ent- 
sprechende Vermehrung des ig are etitionirt wird, so scheint 
dabei übersehen zu werden, dass derartige Maassnahmen nicht im Hand- 
umdrehen getroffen werden können. ie Staatsbahn-Verwaltung hat 
die Frage, dessen dürfen die Interessenten versichert sein, keinen 
Augenblick ausser Acht gelassen und weit eher, als die Industrie die 
Vermehrung des Wagenparkes für dringlich hielt, entsprechende Vor- 
vereitungen getroffen. Im Herbst dieses Jahres werden ppt. 6000 neue 
Jüterwagen in Dienst gestellt werden und dem Herbstverkehre, der 
voraussichtlich eine weitere Steigerung bringen wird, zu Gute kommen. 
Zu einer höheren Leistung sind die deutschen Waggonfabriken 
ausser Stande; dieselben sind gegenwärtig und bereits seit einiger 
Zeit so ausgiebig beschäftigt, Un sogar andere, allerdings weniger 
dringliche Aufträge zurückgehalten werden mussten, um in erster Reihe 
den Bedürfnissen des Güterverkehrs und speciell des Kohlenverkehrs 
die Befriedigung zu sichern. — Endlich wird hierüber, sowie über 
Tarif-Ermässigungen für oberschlesische Steinkohlen der „Voss. Zig.“ 
„us Oberschlesien geschrieben Nachdem die Oderregulirungsfrage gelöst 
ist, sind es vorzugsweise zwei Fragen, welche die oberschlesische 
Montanindustrie beschäftigen, den Wagenmangel auf den oberschlesischen 
Kohlenstationen und die Kohlentariffrage. Im verflossenen Winterhalb- 
iahre sind nach den amtlichen Uebersichten an 63 Tagen weniger 
Kohlenwagen gestellt als bestellt waren und an 51 Tagen oder einem 
Drittel aller Fördertage ist Wagenmangel vorhanden gewesen. Im Gan- 
zen ist die Gestellung mit 515 808 Wagen gegenüber der Bestellung 
von ca. 541980 Wagen um fast 5 pCt. zurückgeblieben, aber auch 
die wirklich vorhandenen Wagen ee ohne Rücksicht auf die zwischen 
der Eisenbahn-Direction zu Breslau und den Grubenverwaltungen ver- 
einbarten Verhältnisszahlen vertheilt worden und vielfach zu so vor- 
gerückter Tageszeit gestellt, dass die Beladung am Gestellungstage nicht 
mehr möglich war. In Folge dessen hat der oberschlesische berg- und 
hüttenmännische Verein einstimmig beschlossen, den Minister der 
öffentlichen Arbeiten um eine angemessene Vermehrung des Wagen- 
er der Staatsbahnen und um eine andere Vertheilung der vor- 
andenen Wagen zwischen Osten und Westen zu bitten, und die Eisen- 
bahndirection in Breslau um Anweisung an die unteren Vertheilungs- 
behörden zu ermächtigen, dass den vereinbarten Verhältnisszahlen nun 
auch wirklich Berücksichtigung zu Theil werde. Auch die Ver- 
mehrung der gedeckten Wagen erscheint dringend erforderlich und 
ist deshalb von der Oppelner Handelskammer angeregt. Noch 
dringlicher ist nach Ansicht der Betheiligten die baldigste Tarifermässi- 
gung für oberschlesische Steinkohlen nach Stettin und Danzig, sowie 
nach Stationen des Directionsbezirks Bromberg der Ostpreussischen 
Südbahn und der Marienburg-Mlawkaer Bahn, an denen im Vorjahre 
die englischen und polnischen Kohlen die oberschlesischen nahezu ver- 
drängt haben. Darauf bezügliche Anträge sind für die am 11. Juni 
stattfindende Sitzung des Bezirkseisenbahnrathes und in einer Eingabe 
an den Eisenbahnminister gestellt. In der letzteren wird der Minister 
noch gebeten, für den Fall, dass baldige Frachtermässigungen nicht 
möglich sein sollten, wenigstens die Bestimmungen der Breslauer Eisen- 
bahndireetion ausser Kraft setzen zu lassen, welche die oberschlesische 
Kohlenindustrie verhindern, von den billigen Tarifen der Warschau- 
Wiener, resp. Warschau-Bromberger Bahn Nutzen zu ziehen. Die 


— tagesübliche Ausnutzung des Wagenparkes einer wesentlichen Steige- Dividende ist in Mark per Stück ausgedrückt.) ftatt, wenn eine Privatperſon vorſchußweiſe für einen Armenverband ein: 


5 getreten ift, und nun ihrerſeits von dem 3 verpflichteten Armen⸗ 

8 verbande Erſtattung der era a fordert. — 3) Im Geltungsbereich 

2 Odurs der Kreisordnun ih der Guts⸗Armenverband nicht von dem Gutsbeſitzer 

— fals ſolchem, ſondern von dem zur Verwaltung der öffentlichen Armen: 

ä pflege berufenen Gutsvorſteher zu vertreten. Dies gilt auch für fiscaliſche 

Gutsbezirke. Das Bundesamt für das Heimathweſen hat in einem neueren 

Erkenntniß die Vertretung eines forſtfiskaliſchen Gutsbezirks durch die 

Königliche Re ie nut Abtheilung für directe Steuern, Domänen und 

FR 6 Forſten nicht für zuläſſig erachtet und die Fortſetzung des Verfahrens da⸗ 

> G. von abhängig gemacht, daß eine Vollmacht des zuſtändigen Gutsvpor⸗ 

200 G. ſtehers, ſowie eine Erklärung deſſelben beigebracht werde, in welcher dieſer 
700 bz. B. das bisher Gethane und Erklärte genehmigt. 


Namen der Gesellschaft. 


Berl. Land- u. Wassertransport-G. 108 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt . 166 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32] 63 


— . 176,178 3975 G. —DU—U—— õ—Eõ — ñ — — — 
olonia, Feuervers.-Ges. zu Köln/360 — — er; ; ö ; 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97 2225 B. Familiennachrichten. 65 ann u . edit - 


Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 84 1850 G. Verlobt: Frl. Elsbeth Pfaff, Kurzbach, Dülſſeldorf. Fr. Oberſt 


Deutsche Rück- u. Mitvers.-Ges..| 60 750 G. Herr Direct. ⸗Aſſiſtent b. d. Kgl E i 

2 d. Kgl. liſe v. d. Gröben, geb. von 
5 5 5 d, Transp.-Vers.. 112 3340 B. Muſeen Dr. Paul Seidel, Wolfen⸗ Knobelsdorff ⸗ Breukenhoff, 

F er büttel— Berlin. Frl. Auna von] Charlottenburg. 

Deutsche Transport-Vers.-Ges. . 23 2100 G. Marses, Herr Max Macketanz 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.|300 |: 0 3000 bz. Genslack— berwalde. 2 
vegan een 225 12% Ser N Herr —9 65 et Wegen vorgerückter Saiſon 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin200 2875 G. Serin er ä ih eee e * 


Germania, Leb.-Vers.-G. zuStettin] 45 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.| 60 
Kölnische Hagel-Versicher,-Ges.. 


10807 0 Drausfeld, e Fahr Garnirte üte, 
5 6. bi Flepenbroig Genter, e Sommer⸗Taillen 


Kölnische Rück-Vers.-Ges e 995 B. Eliſabeth v. Götze, Metz in aparteſten Formen empft 
. i R 5 5 pfiehlt 
. . a ee Geboren: Ein Knabe: Herrn Wilhelm Pra er 
A le RR 580 B. Amtsrichter Dr. Jackiſch, Katto⸗ 9 a 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges. .. 3900 B witz. — Ein Mädchen: Herrn [6849] Ring 18. 
in ee ee 485 G. Bergmeiſter Dobers, Tarnowitz. 
agüeburger Le * —— Io » — — - 
de Rück-Vers.-Ges.... 996 B Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Niederrhein. Güter-Assec.-Ges... Soeben erschien: 


Nordstern, Lebens-Vers.-Ges..... 2000 B 

Oldenburger Versich.-Ges 810 B. Bin Führer durch die Stadt 
Preussische Lebens-Vers.-Ges.... 799 B. res all. für Einheimische und Fremde. Preis 
Preussische National-Vers.-Ges. . 1260 6 Von Director Dr. H. Luchs, 
Proyldenus ae rnereenet 650 G. überarbeitet von Martin Zimmer. 1 Mk. 
Rheinisch- Westfälischer Lloyd .. 1200 B Mit einem are er lithograph. Plan der Stadt. 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges.. 420 B Vorräthig in jeder Buchhandlung. 

Sächsische Rück-Versich.-Ges. .. 780 B. 

Schlesische Feuer-Vers.-Ges....- 2000 G. An gekommene Fremde: 


Thuringia... ...... „. . . . 4100 B. Hötel du Nord Hotel z. deutschen Hause] Gottfchling, Gutsbſ. n. Gem., 
Transatlantische Güter- Vers.- Ges. 135 ; 1350 G. Neue Taſchenſtraße Nr. 18.] Albrechtsſtr. Nr. 22. Goldberg. 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 30 . 395 B. Fernſprechſtelle Nr. 499. Dr. Heifig, Rigbſ., Gardel. Frl. Weidmann, Liegnitz. 

Victoria zu Berlin 3425 N. v. Heimendahl, Landſchafts⸗J Zedler, Gutsbſ., n. Gem., Klemiſch, Rigbſ., Nieder 
Westdeutsche Vers.-Bank....... 1240 G. Rath, Bergfriede. Pillwoſche. Polkwitz⸗ 


Geh. Rath, Prof. Dr. Blo⸗ Birnbaum, Dir., Lapiewnik. Klemiſch, Landw., Polkwißz. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. „ „ ohen eabonſt ap. |Areh, gsf. Ober dee e See Hüter dude 


— Enutſcheidungen des Bundesamts für das Heimathweſen. Lübguſt. Steinbrück, Rigbſ., Nieder- Wolf, Kfm., Nürnberg. 

1) Die Erſtattungsforderung eines Ortsarmenverbandes gegen einen | Müldner, Dir., Wikultſchutz. Halbendorf. Kassner’s Hötel 
anderen war in erſter Inſtanz abgewieſen worden, weil die unterſtützte] v. Bernuth, Rigbef., n. Frau. Schönberg, Rtgpächt., Ober“ zu den drei Bergen, 
Familie von einem Verein durch baare Spenden und Gewährung von Borowo. Schönbrunn. Büttnerftr. 33. 

ßportionen in einer Weiſe unterſtützt worden ſei, daß fie zur Noth hätte | v. Günther, Rtgbef., n. Gem., Fünfſtück, Nigbf., Nieder- Choten, Forkbef., Ziegenhals. 
beſtehen können. Dem klagenden Ortsarmenverbande, ſo hieß es in den Ur⸗ Grzylow. Halbendorf. Roſcher, Ingen., Görlitz. 
theilsgründen, ſei bekannt geweſen, daß der betreffende Verein für 1 Meiſter, Rigbeſ., Loͤmgerau. Ceſtermann, Rittergutspächt., Roſcher, Fbrkbeſ., Reichenbach. 
Arbeiter möglichſt ſorge; er hätte ſich deshalb vor Gewährung einer öffent | Kremſer, Ober Inſpector, Wanſche. Meyerſtein, Kfm., Leipzig. 
lichen Unterſtützung erkundigen müſſen, was die Familie von dem Verein] Schommberg bei Beuthen Scobel, Rtgbſ., Nieder- Gottſchalk, Kfm. Leipzig. 
erhalte. — In zweiter Suftanz machte der Kläger ohne Widerſpruch des] Ooerſchleſien. Holtendorf. Kummer, Gtsbeſ., n. Frau, 
Beklagten geltend, daß die a Familie auf die Unterjtügungen | v. Griegern, Rtgbef., Sprem-|Dignowity, Rigbſ., Alt Biſchhof. 
des Vereins keinen rechtlichen Anſpruch gehabt habe, daß dieſelben über⸗ berg. Seidenberg. Pawel, Kfm. Krotoſchin. 
dies unter der ausdrücklichen Verwahrung gegeben ſeien, daß eine Anz v. Bernuth, Rigbeſ. Heinzen- | Winkelmann, Rittergutsp. Herrmann, Kfm., Krotoschin. 
rechnung derſelben auf öffentliche Armenunterſtützungen nicht ſtattfinden dorf. Muckendorf.] Süßmann, Kfm., Krotoſchin. 
dürfe, widrigenfalls die Unterſtützungen ſeitens des Vereins eingeftellt | Gehra, Kfm., Dresden. Hielſcher, Kgl. Oberamtm., Drabandt, Kfm., n. Frau, 
werden würden. Unter dieſen Umſtänden hat das Bundesamt für das | Hoffmann, Rtgbeſ., Scha⸗ Tauten. Danzig. 
Heimathweſen die ſonſt nach Lage der Verhältniſſe nothwendige Armen⸗ benau. Böhm, Oberinſpeet., Wieſe. Loewe u. Sohn, Kaufleute, 
unterſtützung für gerechtfertigt erachtet und die Vorentſcheidung zu Gunſten] von Sondersleben, Rigbeſ. Grzegorz, Gutsbſ. u. Gultur⸗ Zuͤlz. 
des Klägers abgeändert, indem es Folgendes ausführte: die Gaben des Althörnig i. Sachſen.] Techniker, Gr. Wartenberg.] Backe, Kfm., Wronke. 


in Rede ſtehenden Vereins ſeien Unterſtützungen über das Maß der] Schindler, Prof., Neutitſchin. Wittpfennig, Kfm., Berlin. Lasker, Kfm., Kempen. 
öffentlichen Sürforgepflicht hinaus; die Gewährung des nothdürftigen | Winkelhofer, Neutitſchin. ] Schoͤn, Rentmſtr., Kynau. Ilka, Kfm., Magdeburg. 
Unterhalts durch die Organe der öffentlichen Armenpflege bilde die Vor- Goldſchmidt, Kfm., Furth · 


Courszettel der Breslauer Börse vom 8. Juni 1888. 


wechsel -C 3 Amtliche Course (Course von 11—12%). 
FF Ausländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien und 
Sr vorig. Cours. heutiger Cours, Stanım-Prioritäts-Aetien. 


do. do. 2½½ M. 168.80 G Oest.Gold-Rente]# | 89,00 bz | 89,10 B 5 f 
En Gold- g 9, Börsen-Z 4 Procent. Ausnal ben. 
re le a? 92 — 8515 = do-Silb-RA 4, 65,350830 bz| 65,20 baB " Dividenden 1886.1837 vorig.Coure. heut . Bresiau, 8. Juni. Preise der Cerealien. 
Paris 100 Fres 270 kS. | 8065 6 do. do. A.,/O.|4/,| 65,75 bz 65,75 B Br. Wsch.St.P.*)| 1½ 1?/,| — — Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 
e Se 5 la KS. 352 n 57 — — } Dortm.-Enschd. 21/1 23,| — = gute mittlere gering. Waare 
Warsch. 180 SR. 5 kS. 177,40 0 oPap-RFjA. 72 = Bee For Kr Be 2 höchst. niedr. höchst, niedr. höchst. niedr. 
Wien 100 Fl. . | kS. 1161,553bz do. Loose 18605 113.00 0 113.25 0 Latente Tae e 5 , , 1. , 6, . 17 8 
do. do. 4 2 M. 160,70 bz N ung. Gold-Rent. 4 79,60 80,00 baB| 79,6049,90 bz 47% Bor ce 8 Plodente 2 Weizen, weisser] 17150 J 1730170 11660 1630 | 16|1 
Infündische Fonds, r er eis Weizen, gelber] 1740 | 17201670 | 16,50 | 1630 16] 10 
ee Cours. 3 Cours. de Pap Banks 5 70,40325 bz S 70,25 bad Ausländische Eisenbahn-Actien und Prioritäten. 5 — * 4 8 2 = a 2 1 9 1 1% 3 — 
Reichs- Anl. 5 o. do. 485 = 2 — rl B. . 5 — — erste . 
do. do. 3½ 10240 G 102% bzB Krak.-Oberschl 4 1100,00 B 10000 B Dee oh Be ” Hafer 12 — 1180110 | 11140 | 11]90 | 11/— 
Prss. cons. Anl. 4 107,60 bzB 107,40450 bzB | do. Prior.-Act.4 | — Bi Oest. Franz. Stb. 3½ 3% — = Erbsen ....... 14/50 1 14 — 13050 13]— 111050 1 10/50 
zum. 90 i 45 103,30 B 103,30 @ Poln. Liq.-Pfdb.|4 | 50,00 bz . 49,90450,00 bz Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
0, Staats-Anl. = =. do. Pfandbr...|5 | 54,3544,45 bzB| 53,80454,00b2G Bank-Actien. 8 i. [Amtli dueten-Börsen- 
do. -Schuldsch.|34,101,10 ba 101,25 B do. do. Ser. VI. — 1 Bresl. Decontob. 5 5 19650 B f 96.95 bzB- [Bere re en 15 — 11000 dg 
Prss. Pr.-Anl. 550 3¼ — je Russ. Bod-Cred. 4½ 8434,10 bzG | 84,00 B do. Wechslerb.| 5½ 4½ 97,25 B 97,25 B gekündigt — Centner, abgelauf. Kündigungsscheine —, per 
Bresl, Stdt,-Anl, 45 104,10 8 194,15 8 do. 1880 do. 5 79,60 B 79,50 6 D. Reichsb. ) 5,2 6¼ — — Juni 197.00 Br., Juni-Juli 127.00 Br., Juli-August 129,00 Br., 
3 37 101,10 6 101,05 bz do. do. kl. 4 — Schles. Bankver. 5½ 6. 115,25 bzB j115,1581 15 bz|geptember-October 133,00 Gd., October-November 135,00 Gd. 
0. Lit. A..|37/31201,20), 101.20 bz do. 1883 do. 6 — — do. Bodenered. (6 |6 120,50 bz0 121, B A Hafer (per 500 Kgr.) gk. — Otr., per Juni 118,00 Br., 
2 ee 315 ir 40 bz 19125 — Ag: 1 5 | 93,80 bz 93,60 G Oesterr. Credit. 8¼8¼ ⁴ — 143,603144 bzlJuni-Juli 118,00 Br., Juli-August 118,00 Br., September- | 
. 2.101% ? 0. 0. 5 — — *) Börsenzinsen 4% Procent. October 118.00 Br. | 
do. altl. .. 4 102,60 G 102,80 bz Orient-Anl. II. 5 53.60 b 53,50 G üböl (mer 100 Ki till, gekündigt — Ce | 
do. Lit. A. 4 102.60 8 102.80 bz 9 8 5 97.30 ba 97.30 B Industrie-Papiere, 2 5 57 n eee en Ss 8 8 
55 u 155 er 8 16285 5 Rumän. Obligat. 9 [105,10 G 105,00 6 Bresl.Strassenb. 5½/ 6 137,50 BR 137,10 bzB 48,00 Br., Juni-Juli 48,00 Br., September-October 48,50 Br. 
ER 3 45 10019 8 108 50 75 45 an Rente 5 | 92,25 bz 92,20 bz 1 5 * = = Spiritus (per 100 Liter & 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 
do. Lit. C.. 4 1102,60 G 2.80 b n ee = 5 8 brauchsabgabe, ohne Umsatz, gekündigt — Liter, abgelaufene | 
EN 102,80 bz Türk. 1865 Anl.|1 [conv.14,30 B | conv. 14,20 G | do. Spr.-A.-G.|12 | — | — » Kündigungsscheine —, Juni 51,10 Gd, 70er 31,60 Gd., Juni- 
do. 25 370 2 = do.400Fr.-Loos.| —| 35,25 G 35,00 G do. Börs.-Act. 5½ 5½ — _ 0 Juli 51,10 Gd., 70er 31,60 Gd., Juli-August 51,60 Gd., August. 
do. Lit. B. 3½ —_ — Egypt. Stts.-Anlſ4 | 81,30 6 81,30 G do. Wagenb.-G. 4½ 5 132,75 bzB 132,00 bz ember 52,50 Gd., September-October 52,80 Gd. 
Posener Pfdbr. 4. 102,50 B 102,5 B c Serb. Goldrente 5 | — 80,80 bz Hofm. Waggon. 24 — 2 6657 k 2 50 Kilogramm) ohne Umsatz. 
8 — Si 75 100, 30435 bz |100,40830835 bz| Mexik.-Anleihe. 6 | 88,50 G 88.75 B 1 0 |0 55,0 ͤ56a55 55,6035, 90b⸗ * Kündigungs-Preise für den 9. Juni:: | 
en andsch, — — — —— — Æ—mœů E d d. A.-G. 0 0 — % — 17 2 
Rentenbr., Schl. 4 104,75 B 104.60 0 Inländische Eisenbahn - Prioritäts-Obligationen.| Frankf Gü- Ei. 6 6¼¼— 8 — Mr. eee 1 W ee 
; do. N 4 u re Be Schw End 4110335 8 103,25 8 0-8. Eisenb.-Bd. 0 084,50 bad ir 34358440 ba Pfr den 8. Juni: 6087 51,10, 70er 31,60 Mark 
chl. Pr.-Hilfsk. Ä 2 0. N 103,25 G 103,25 Oppeln.Cement.!Q | 2½ 136,50 bzB 134,50 bz * a 
do. do. 3¼ 10040 G 100,40 6 do. 168704 103725 6 103.25 8 Grosch. Cement. 7 1155 213,00 ba 1010 0b Magdeburg, 8. Juni. Zuckerhörse. 
Inländische Hypotheken-Pfandbriefe. Oberschl. Lit. D. 4 103,25 G 103,25 6 Cement Giesel] — 10½ 165,75 bzB 165,25 bz a 2 7. Juni. 8. Juni. 
Schl. Bod.-Ored.] 3½ 99,90 G 99, 20ä25à 10 bz do. Lit. E.. 3½ 101,00 B 101,00 B Schles. Dpf.- Co. 7 € Rendement Basis 92 pCt. 22 8023.00 22.80 —23,00 
do, rz. à 100 4 102,90 bz 102806 8 do. do. E. 4 103,25 G 103,25 8 (Priefert) |— 118,25 G 118,5 G [Rendement Basis 88 pCt..:..... 2150 —21,90 | 21,50—21,90 
do, rz. à 110| 41,1112,00 bz 112,00 G do. do. @..|4 103,25 G 103,25 G do. Feuerrs. 31 ½ 31 p.St. — p. St. — Nachproducte Basis 75 pCt. ... 16,00—18,10 | 16,00 —18,10 i 
do. rz. & 100 5 104,00 G 104,00 etw. bad do. do. H. 4 103,25 6 103,25 6 do. Lebenvers. 0 | 3½ p. St. — p. St. — Brod-Raffinade fl.. Me 29 29 
do. Communal. 4 102,60 B 102,30 bz do. 1873.4 103,25 G 103,25 G do. Immobilien 5, 5½ 108,25 B [108,25 b Brod-Raflinade l . 28,50 28,50 
Goth. Gr.-Cr.-Pf. 3½ — — 2 I 1 —— N en > ee 477 = 131,75 etw. bz. 1328 1,85 b2G Gem. Raffinade Il, .. 27,.00—28,00 | 27,00—23,00 
0 . ) o. Zinkh.-Act.| 6½ 6½ — — . „ 0⁰ 20 
Brsl.8tssb.Oblj4 | = = a = 10325 6 10,25 @ do. Gi Gk-Pr. 1 oh ER "Tendenz am . Junit' Bohzueker unverändert, Rafi 
D er 2 B * — — o. Gas- A.-G. — — 
marsmkh. Obl.|5 R.-Oder-Ufer ..|4 103,25 G 103,25 G Siles.(V.ch.Fab)|5 | 6 |114,00 B S113 50 bz unverändert. 
Part.-Obligat.. .|41/,| — N do. do. II. 4 103,50 6 103,50 G Laurahüũtte.. ½ | — 101,00 bzBZ | 101,208101 
Kramsta Oblig.\5 10080 B ER B.-Wsch.P.-Ob.|5 | — — Ver. Oelfabrik. 4 — 9333, 1582,85 92,8583 bzB 
Laurahütte Obl.| 4½ 103,80 8 103,80 G Freude Valuten. 
0.8. Eis. Bd. Obl. 5 106,25 bc 106,25 G Oest. W. 100 Fl. . 162,00 ba 161,80 bz Bank- Discont 3 pCt. Lombard-Zinsfuss 4 pCt, 
T.-Winckl. Obl. 4 |101,25 B 101,50 B Russ. Bankn. 100 8R. 177,60 bz 177,95 bz —. ̃ ˙—— EN DEREN N 1 


Verantwortlich f. d. politischen u. allgemeinen Theil u in Vertretung f. d. Feuilleton: J. Seck les: f. d. Inseratentheil: Oscar Meltzer: beide in Breslau. Druck von Grass. Barth & Co. (W Friedrich) in Breslau. 


